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K u r z m e l d u n g e n

E d i t o r i a l

Liebe Leser:innen,

mehr als 320 europäische For-
schende haben einen Bericht zum 
Nutri-Score veröffentlicht, sich darin 
für den verpflichtenden Nutri-Score 
in Europa ausgesprochen und die 
EU-Kommission aufgefordert den 
Nutri-Score einzuführen. Das könnte 
noch einmal ein gewichtiges Argu-
ment für diese Art der bewertenden 
Lebensmittelkennzeichnung liefern, 
geht doch das Gerücht, dass die 
Lebensmittelwirtschaft es geschafft 
hätte, Europa den Nutri-Score aus-
zureden. Dabei wurde gerade erst 
eine verbesserte Berechnungsformel 
beschlossen (s.u.). Auch spannend: 
die europäische Lebensmittelsi-
cherheitsbehörde EFSA hat erste 
Neubewertungen bzw. Überarbei-
tungen der Tolerable Upper Limits 
für einige Mikronährstoffe wie Selen, 
Vitamin B6 und Vitamin D veröffent-
licht bzw. zur Diskussion gestellt. 
In allen Fällen sind die Werte jetzt 
niedriger. Diese Arbeiten bilden die 
Basis für die hoffentlich im nächsten 
Jahr zu erwartenden – und seit 2004 
überfälligen – Höchstmengen für 
die Anreicherung von Lebensmitteln 
incl. Nahrungsergänzungsmitteln 

mit diesen Nährstoffen. Außerdem 
hat die EFSA Bedenken hinsicht-
lich Nitrosaminen in Lebensmitteln 
geäußert (S. 14). Die Ewigkeits-Che-
mikalien PFAS werden uns auch im 
Lebensmittelbereich wohl noch lange 
beschäftigen, erst einmal geht es 
darum, möglichst schnell umfangrei-
che Beschränkungen durchzusetzen 
(S. 8).
Die WHO wiederum hat sich nicht 
nur zu Süßstoffen geäußert, sondern 
auch konstatiert, dass das in 2013 
formulierte Ziel der Mitgliedsländer, 
bis 2025 den Salz- bzw. Natriumkon-
sum um 30 % zu reduzieren, wohl 
verfehlen dürften, darunter auch 
Deutschland.
Wir berichten von diversen Veranstal-
tungen wie dem Lebensmittelrechts-
tag (S. 17), dem Kinderernährungs-
tag (S. 9) und der Süßwarenmesse 
(S. 6) sowie von einem geplanten 
Projekt zu Ernährungsarmut (S. 5). 
Im Zuge dessen haben wir uns einige 
Spar-Kochbücher angeschaut und 
rezensiert (S. 18f).
Nicht zuletzt begleitet uns Corona im-
mer noch, wir stellen Ihnen u. a. die 
neue Patientenleitlinie zu Long-Covid 
vor (S. 15f).

Last but not least: Aktuell wird das 
neue Tierhaltungsgesetz intensiv 
diskutiert, wir liefern Ihnen die 
Fakten rund um Nutztierhaltung 
und Fleischkonsum in Deutschland 
(S. 10ff).

Eine spannende Lektüre wünscht
die Redaktion

Neues Salz mit Selen

Seit Ende April ist ein neues Salz auf 
dem Markt, welches nicht nur mit Jod 
(2.000 µg/100 g), sondern auch mit 
Selen (550 µg/100 g) angereichert 
ist. Es wurde unter Mitwirkung von 
Ernährungsexpertinnen auf Basis wis-
senschaftlicher Evidenz speziell für 
Menschen	entwickelt,	die	flexitarisch,	
vegetarisch oder vegan essen. 2 g 
Salz enthalten 40 µg Jod (27 % NRV) 
und 11 µg Selen (20 % NRV). (AC)

 t www.bad-reichenhaller.de

WHO-Ziel „Weniger Salz“ wird verfehlt

Bis 2025 wollten die Mitglieder der 
Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) den Salz- bzw. Natriumkon-
sum um 30 % reduzieren, so das in 
2013 formulierte Ziel. Dieses dürfte 
nach einem aktuellen WHO-Bericht 
verfehlt werden. Bis heute hätten nur 
neun Länder klare und umfassende 
Vorschriften für die Reduzierung von 
Natrium, nämlich Brasilien, Chile, Li-
tauen, Malaysia, Mexiko, Saudi-Arabi-
en, Spanien, Tschechien und Uruguay. 

Die WHO führt Deutschland als Land 
mit nur freiwilligen Empfehlungen 
auf. Die Reduktion des Salzverzehrs 
gilt als eine der kostengünstigsten 
Möglichkeiten, die Gesundheit zu 
verbessern und die Belastung durch 
nichtübertragbare Krankheiten zu ver-
ringern, da eine große Zahl kardiovas-
kulärer Ereignisse und Todesfälle bei 
sehr geringen Gesamtkosten des Pro-
gramms verhindert werden können. 
Die WHO fordert die Mitgliedstaaten 
auf, unverzüglich zu handeln und 
die schädlichen Auswirkungen eines 
übermäßigen Salzkonsums abzumil-
dern, zum Beispiel durch veränderte 
Rezepturen von verarbeiteten Lebens-
mitteln sowie eine deutlich sichtbare 
Nährwertkennzeichnung auf der Vor-
derseite von Verpackungen. (AC)

 t https://extranet.who.int/nutrition/
gina/en/scorecard/sodium

Nutri-Score: Neue Bewertung ab 2024

Der Nutri-Score-Lenkungsausschuss, 
der für die übergreifende Koordinati-
on und Entwicklung auf internationa-

ler Ebene verantwortlich ist, hat die 
Überarbeitung vorerst abgeschlos-
sen und weiteren Vorschlägen des 
wissenschaftlichen Gremiums zur 
Anpassung des Algorithmus zuge-
stimmt. Für Getränke mit geringem 
Zuckergehalt, gesüßte Milchgetränke 
sowie Getränke mit Süßungsmitteln 
(bekommen Negativpunkte) hielt das 
Gremium Anpassungen für notwen-
dig. In Deutschland treten die aktua-
lisierten Benutzungsbedingungen am 
31. Dezember 2023 in Kraft. Bis Ende 
2025 gilt dann eine Übergangsfrist für 
bereits registrierte Unternehmen zur 
Umstellung der Kennzeichnung auf 
ihren Produkten. Das bedeutet aber 
gleichzeitig, dass der Nutri-Score für 
Verbraucher:innen für eine zweijäh-
rige Übergangszeit nicht wirklich ver-
gleich- und somit nutzbar ist. (AC)
Quelle: Pressemitteilung Nr. 45 des BMEL vom 
24.04.2023

 t www.bmel.de/DE/themen/
ernaehrung/lebensmittel-

kennzeichnung/freiwillige-
angaben-und-label/nutri-score/

nutri-score-coen-berichte.html
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Baustein des Wandels: „MehrWertRevier“ weist 
Wege zu Klima- und Ressourcenschutz im Alltag
Das Rheinische Revier ist im Umbruch: Nach dem beschlos-
senen Ausstieg aus der Braunkohle soll der Weg zu einer 
umwelt- und klimaverträglichen Entwicklung der Modellre-
gion eingeschlagen werden. Ein Baustein dafür ist ressour-
censchonender Konsum. Das jetzt gestartete Projekt „Mehr-
WertRevier“ der Verbraucherzentrale NRW unterstützt 
Verbraucher:innen bei bewussten Konsumentscheidungen, 
fördert das Engagement von Initia-
tiven für Nachhaltigkeit und bringt 
Bürger:innen und Forschung zusam-
men, um einen klimafreundlichen All-
tag zu stärken. „MehrWert“ bedeutet 
dabei einen Gewinn im doppelten 
Sinne – für mehr Lebensqualität in 
der Region und für mehr Umwelt- und 
Klimaschutz.
Das Projekt wird über das Förderpro-
gramm Kommunale Modellvorhaben 
zur Umsetzung der ökologischen 
Nachhaltigkeitsziele in Strukturwandelregionen (KoMoNa) 
durch die Bundesregierung und das Land NRW gefördert. Bis 
Ende 2025 setzt es zwischen Aachen und Neuss, Euskirchen 
und Mönchengladbach vielfältige Angebote rund um einen 
nachhaltigen Konsum um. Inhaltlich geht es um Ressour-
censchonung, Ernährung, Mobilität und Energie. Ausgehend 

von den Standorten Düren, Bergheim, Mönchengladbach 
und Dormagen werden die Angebote um Nachhaltigkeitsthe-
men in den neun Beratungsstellen der Verbraucherzentra-
le NRW im Rheinischen Revier damit nun erheblich gestärkt.
Mitmachaktionen und eine Wanderausstellung mit dem Titel 
„Einfach machen“ vermitteln Wissen und konkrete Anregun-

gen für nachhaltiges Handeln im Alltag. Die ersten Stationen 
der Ausstellung sind im Mai und Juni 2023 Düren und Neuss, 
in der zweiten Jahreshälfte folgen Euskirchen und Mönchen-
gladbach.
Die zahlreichen Bildungsangebote im Projekt richten sich 
insbesondere an junge Menschen in Kitas und Schulen. 
Darüber hinaus werden im Rahmen von drei Bürgerwissen-
schaftsprojekten gemeinsam mit Forschenden Fragestellun-
gen rund um Energie, Mobilität und Ernährung erkundet. 

Die Teilnehmenden helfen mit, neue 
Erkenntnisse zu gewinnen, und kön-
nen so einen Beitrag zur Forschung 
leisten. Partner ist das von der Hein-
rich-Heine-Universität Düsseldorf 
koordinierte Institut für Verbrau-
cherwissenschaften.
Zudem unterstützt das Projekt nach-
haltige Verbraucherinitiativen im 
Rheinischen Revier wie Gemein-
schaftsgärten, Reparatur-Cafés oder 
Foodsharing-Gruppen durch Work-

shops, Fachwissen und Vernetzungstreffen.
Die im Projekt Mitarbeitenden setzen Angebote und Aktio-
nen um und kooperieren dabei mit vielen Akteur:innen im 
gesamten Rheinischen Revier.

t www.mehrwertrevier.nrw

Mehr Einsatz im Kampf gegen 
Antibiotikaresistenzen gefordert
Die Bundesärztekammer (BÄK) und der Europaabgeord-
nete der CDU/EVP für NRW, Dr. Peter Liese, haben von der 
Politik ein Verbot von Reserveantibiotika in der Tiermedizin 
(s. Knack•Punkt 6/2022, S. 10ff) gefordert.
„Die Bundesärztekammer hat vor kurzem wieder den Dia-
log mit der Bundestierärztekammer aufgenommen, um ge-
meinsam einen vernünftigen Kompromiss zu finden“, sagte 
BÄK-Präsident Dr. Klaus Reinhardt. „Wir sollten versuchen, 
einen Weg zu finden, Reserveantibiotika auch im Veterinär-
bereich nicht mehr prophylaktisch einzusetzen.“
Dafür müsse sich auch die Gesellschaft Gedanken darüber 
machen, ob die Tierhaltung noch zeitgemäß sei – sowohl im 
Hinblick auf den Klimawandel als auch im Hinblick auf das 
Tierwohl. „Wenn wir uns von der Massentierhaltung in ihrer 
heutigen Form verabschieden würden, könnte auch der Ein-
satz von Reserveantibiotika in der Tiermedizin deutlich redu-
ziert werden“, so Reinhardt.
Liese seinerseits betonte: „Wir brauchen einen anderen 
Umgang mit Antibiotika: sowohl in der Tier- als auch in der 
Humanmedizin.“ Er sieht aber auch die Notwendigkeit neuer 
Substanzen, da es ja bereits Resistenzen gibt. Für Europa 
will die EU-Kommission jetzt Anreizsysteme für die Entwick-
lung neuer Antibiotika schaffen. Unter den derzeitigen Be-
dingungen können Pharmahersteller mit Antibiotika kein 
Geld verdienen, da neue Antibiotika ja als Reservemittel be-
trachtet und nur im Notfall verordnet würden.
Quelle: www.aerzteblatt.de/nachrichten/140841/Mehr-Einsatz-im-Kampf-
gegen-Antibiotikaresistenz vom 07.02.2023

... kurz gefasst

(AC)

Foto: Verbraucherzentrale NRW / Matthias Dollt

Foto: Verbraucherzentrale NRW / Matthias Dollt

http://www.aerzteblatt.de/nachrichten/140841/Mehr-Einsatz-im-Kampf-gegen-Antibiotikaresistenz
http://www.aerzteblatt.de/nachrichten/140841/Mehr-Einsatz-im-Kampf-gegen-Antibiotikaresistenz
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Verbraucherzentralen suchen Kooperationspartner

Bundesprojekt zu Ernährungsarmut in 
Deutschland geplant

Die Preise für Lebensmittel steigen 
seit dem Sommer 2021 besonders 

stark an. Im März 2023 betrug die Le-
bensmittelteuerung im Vorjahresver-
gleich über 22 Prozent. [1] Durch die 
ebenfalls gestiegenen Lebenshal-
tungskosten, insbesondere die hohen 
Energiepreise, sind immer mehr Men-
schen von Armut und auch von Ernäh-
rungsarmut betroffen (s. Knack•Punkt 
2/2023, S. 14f). Laut FAO-Daten [2], 
die in der aktuellen Stellungnahme 
des Wissenschaftlichen Beirats 
für Agrarpolitik, Ernährung und 
gesundheitlichen Verbraucher-
schutz beim BMEL „Ernährungsar-
mut unter Pandemiebedingungen“ (s. 
Kasten) zitiert werden, leiden rund 3 
Millionen Menschen in Deutschland 
unter Ernährungsarmut. Bereits 2022 
w a r e n  ü b e r  1 4  M i l l i o n e n 
Mitbürger:innen (17 % der Bevölke-
rung) von Armut gefährdet oder betrof-
fen [3,4]. Gruppen mit niedrigem sozio-
ökomischen	 Status	 sind	 häufiger	 von	
sozialer Ausgrenzung bedroht und vul-
nerabler gegenüber Ernährungsarmut. 
Sie weisen oft ungünstigere Ernäh-
rungsmuster	 auf	 und	 leiden	 häufiger	

unter ernährungsmitbedingten Krank-
heiten [5,6]. Übergewicht, Fettleibigkeit 
und Mikronährstoffmangel sind weit 
verbreitet [7]. Bei der Schaffung von ge-
sunden und nachhaltigen Ernährungs-
umgebungen steht Deutschland im in-
ternationalen Vergleich im unteren 
Mittelfeld [8]. Nach wie vor wird von 
politischer Seite vor allem die individu-
elle Ernährungsverantwortung einge-
fordert – während es Millionen Men-
schen	 an	 den	 finanziellen	 Mitteln	 für	
eine gesunde Ernährung mangelt [9]. 
Die aktuelle Situation erfordert drin-
gend Maßnahmen gegen Ernährungs-
armut und für mehr soziale Teilhabe.

Neues Angebot der 
Verbraucherzentralen
2024 soll ein vom Bundesernährungs-
ministerium gefördertes Projekt der 
Verbraucherzentralen starten. Das 

Ziel wird sein, von Ernährungsarmut 
gefährdete oder betroffene Menschen 
zu unterstützen, eine gesündere Er-
nährung mit wenig Geld umzuset-
zen. Dafür werden die Verbraucher-
zentralen lokale Institutionen und 
Multiplikator:innen an wichtigen 
Schnittstellen ansprechen. Vorgese-
hen sind drei Ansätze: Train-the-Trai-
ner, Integration von Bildungs- und Ak-
tionsangeboten in bereits bestehende 
Strukturen (u. a. Familienbildungs-
stätten, Stadtteiltreffs, Bildungsein-
richtungen u. Ä.) sowie aufsuchende 
Ernährungsberatung. Erste Maßnah-
men werden 2023 in einer Pilotphase 
konzipiert und erprobt. Sie umfassen 
Workshops und Informationsmateria-
lien für Multiplikator:innen sowie Ein-
kaufstrainings, Aktionen und Mate-
rialien (z. B. Info-Karten mit Tipps für 
den Einkauf, die optimale Lagerung 
von Lebensmitteln, Rezepte, Spei-
seplanung) für Verbraucher:innen. 
Die Aktionen werden zusammen mit 
lokalen Akteur:innen gestaltet und 
umgesetzt.

Die Verbraucherzentralen su-
chen noch Partner für die laufende 
Pilotphase und das geplante Projekt. 
Wenn Sie Anknüpfungspunkte in Ih-
rer Arbeit sehen und Interesse ha-
ben, dann melden Sie sich gerne bei 
silvia.monetti@verbraucherzentrale.nrw 
(Mon)
Quellen: S. 19

Aktueller Marktcheck

t www.verbraucherzentrale.nrw/
aktuelle-meldungen/lebensmittel/

marktcheck-lebensmittelpreise-
in-nordrheinwestfalen-83167

WBAE-Stellungnahme Ernährungsarmut veröffentlicht

Am 21. März 2023 hat der Wissenschaftliche Beirat für Agrarpolitik, Ernährung und gesundheitlichen Ver-
braucherschutz beim BMEL (WBAE) in Berlin die Stellungnahme „Ernährungsarmut unter Pandemiebedingungen“ 
an Bundesminister Cem Özdemir übergeben. Darin analysieren die 18 Wissenschaftler:innen die Ernährungssituation 
von armutsgefährdeten Haushalten während der Pandemie und leiten Empfehlungen an die Politik für ähnliche Kri-
sensituationen sowie für Probleme ab, die durch die Pandemie offensichtlicher geworden sind:

• In Deutschland sind rund drei Millionen Menschen von Ernährungsarmut betroffen. Während der Pandemie hat 
sich das Problem für armutsgefährdete Haushalte noch verschärft, da wichtige Essensangebote – wie die Kita- 
und	Schulverpflegung	und	Angebote	durch	karitative	Organisationen	(Tafeln,	warmer	Mittagstisch)	–	zeitweise	
weggebrochen sind.

• Andere Länder haben hier schnellere sowie weitreichendere Maßnahmen ergriffen, um erforderliche Essensange-
bote weiterhin zu gewährleisten. In Deutschland wurde das Problem weitgehend vernachlässigt.

• Insgesamt	empfiehlt	der	Beirat	zwei	Bündel	von	Maßnahmen,	um	die	materiellen	und	sozialen	Aspekte	von	
Ernährungsarmut gemeinsam in den Blick zu nehmen. Die soziale Komponente der Ernährungsarmut und ihre 
Konsequenzen für die soziale Teilhabe werden in Deutschland noch zu wenig berücksichtigt.

• Ein Maßnahmenbündel umfasst Maßnahmen während einer Pandemie oder ähnlichen Krisen, um Essensangebo-
te	durch	die	Kita-	und	Schulverpflegung,	die	Tafeln	und	weitere	Akteure	sicherzustellen.

• Eine zentrale Empfehlung des zweiten Bündels bezieht sich auf das Bürgergeld. Der Regelsatz reicht nach wie vor 
nicht für eine gesundheitsfördernde Ernährung aus und sollte entsprechend erhöht werden. Darüber hinaus sollte 
für den zentralen Bereich der Kinderernährung ein Systemwechsel zu einer integrativen und beitragsfreien Kita- und 
Schulverpflegung	erfolgen,	die	den	DGE-Qualitätsstandards entspricht und gemeinsames Essen ermöglicht. (Schl)

t www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/_Ministerium/Beiraete/agrarpolitik/ernaehrungsarmut-pandemie.pdf

mailto:silvia.monetti@verbraucherzentrale.nrw
http://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/_Ministerium/Beiraete/agrarpolitik/ernaehrungsarmut-pandemie.pdf
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Internationale Süßwarenmesse 2023 in Köln

Ganz schön bunt und doch so „grün“

Inmitten der Debatte um Werbeein-
schränkungen für ungesunde Le-

bensmittel hatte auch dieses Jahr 
wieder die ISM, die weltweit führende 
Fachmesse für Süßwaren und Snacks, 
allerhand zum Naschen zu bieten. 
Statt wie sonst im Januar fand die 
Messe 2023 im April gemeinsam mit 
der ProSweets Cologne statt. Mehr als 
25.000 Fachbesuchende informierten 
sich über das Angebot der insgesamt 
1.274 Ausstellenden aus 71 Ländern.

Vegane und umweltfreundliche 
Leckereien
Sie sind als Trend in diesem Jahr 
ganz	vorne	dabei.	So	finden	sich	ne-
ben den konventionellen Produkten 
in bunter Aufmachung immer wie-
der	 –	 häufig	 in	 brauner	 Farbgebung	
gehaltene oder mit Blättern verzierte 
– Verpackungen, die sofort suggerie-
ren sollen: Diese Nascherei ist „grün“. 
Mit gut sichtbaren Werbebotschaften 
zur Verpackung aus Papier oder der 
klimaneutralen Herstellung erscheint 
das Image besonders umweltfreund-
lich. Doch zeigen Studien des Portals 
Lebensmittelklarheit und von Mehr-
Wert NRW im Jahr 2022 [1,2], dass 
viele Verbraucher:innen fälschlicher-
weise annehmen, „klimaneutral“ 
sei gleichbedeutend mit „weniger 
Treibhausgasausstoß“. Nur 10 % der 
Befragten wussten, dass die ver-
meintliche Klimaneutralität in Wahr-
heit bedeutet, dass die Hersteller zum 
Ausgleich	 Minderungszertifikate	 aus	
Klimaschutzprojekten kaufen.

Bewusstes knabbern soll mit zahlrei-
chen Chips aus Weizen, Kichererbsen, 
Reis, Kochbananen oder Maniok mög-
lich sein. Gebacken oder gepufft, als 
„Protein“-Chips oder durch Fitness-
Popcorn werden Menschen mit einem 
aktiven Lebensstil angesprochen. Er-
gänzt wird dieses Angebot durch Rie-
gel, Schokoladencremes und Shakes, 
die ein Plus an Protein versprechen. 
Dabei ist zusätzliches Protein in der-
artigen Produkten laut der Deutschen 
Gesellschaft für Ernährung [3] 
nicht	nötig.	Häufig	handelt	es	sich	um	
hochverarbeitete Produkte, die mas-
siv beworben werden und deren po-
sitives Image sich deutlich im hohen 
Preis widerspiegelt.

Neuartige Zutaten
Muskelaufbau verspricht auch ein 
besonders hartes Fitness-Kaugummi, 
mit dem die Gesichtsmuskulatur ge-
stärkt und dadurch die Kieferpartie 
geformt werden soll. Auch weitere 
Kaugummis mit angeblichem Zu-
satznutzen wurden auf der Messe 
vorgestellt. Vitamine und Zink sollen 
in Form von „Relax“-Kaugummis in 
Verbindung mit Lavendel oder Bach-
blüten eine beruhigende Wirkung 
hervorrufen, wohingegen die Zuga-
be von Koffein oder Guarana mehr 
Energie geben soll. Mit Cola- und 
Ananas-Extrakt sowie afrikanischer 
Schwarzbohne (Griffonia simplicifo-
lia, neuartig, bisher nur in Nahrungs-
ergänzungsmitteln zugelassen [4]) 
soll ein „Weight-Loss“-Kaugummi 
das Hungergefühl kontrollieren und 
den Stoffwechsel anregen. Nicht sel-
ten erinnern die Verpackungen der 
Kaugummis eher an Medikamente 
als an Lebensmittel. Diese Aufma-
chung	 findet	 sich	 auch	 im	 Bereich	
der CBD-Produkte wieder, die auf der 
Vorderseite teilweise prominent mit 
einer Milligramm-Angabe des CBD-
Gehaltes werben.

Ob Energy Drink, Bier, Kaffee, Tee, 
Gummibärchen oder „Space Cake“: 
Die Produktpalette mit CBD-Anrei-
cherung ist groß, aber das Angebot 
beschränkte sich insgesamt eher auf 
einzelne Anbieter. Auch CBD ist bisher 
eine unzulässige Lebensmittelzutat 
[4] (siehe Link).

Preise für Süßwaren stark 
verteuert

Die Preise für Süßwaren sind in 
Deutschland stärker gestiegen als 
in anderen europäischen Ländern. 
Das zeigt eine Analyse von Niel-
senIQ im Auftrag des Branchenver-
bandes SG Network. Untersucht 
wurden Preise in Super- und Ver-
brauchermärkten zwischen Januar 
2022 und Januar 2023. Demnach 
verteuerte sich der Süßwarenkorb in 
Deutschland um 11,8 %. Europaweit 
kletterten die Preise um 9,7 %. (AC)
Quelle: Fries T: In Deutschland 
steigen Süßwarenpreise stärker. 
Lebensmittelzeitung 16/2023, 21.04.2023

Süße Verführungen für Kinder

Die Produkte für Kinder zeigen sich 
zunächst im üblichen Gewand, bunt 
und	 mit	 den	 liebsten	 Comicfiguren	
und Superhelden. Der Trend geht 
jedoch in Form von „Candy Toys“ ei-
nen Schritt weiter. Die Kombination 
aus Spielzeug und Verpackung fällt 
durch große Figuren auf, bei denen 
die Süßigkeiten durch Knopfdruck 
oder Drehung herausgegeben wer-
den – Lollys stecken in kleinen Ro-
boterfiguren,	 mit	 bunten	 Einhörnern	
wird „Unicorn-Spray“ versprüht. An 
einigen Produkten sind weitere Spie-
lereien angebracht, beispielsweise in 
Form eines Mini-Ventilators für unter-
wegs. Die Stände der Hersteller sehen 
auf den ersten Blick mitunter aus wie 
Spielwarengeschäfte. Mit Gelstiften 

und „Slime-Writern“ sollen Kinder 
andere Süßigkeiten bemalen und 
diese durch das (meist saure) Jelly-
Topping aufpeppen. Dadurch erhalten 
die Süßwaren nicht nur eine Portion 
Extra-Zucker, sondern auch weitere 
Zusatzstoffe. Für die knallbunte Farbe 
kommen oft Azofarbstoffe zum Ein-
satz, die im Verdacht stehen, bei Kin-
dern zu Hyperaktivität und Aufmerk-
samkeitsstörungen zu führen [5].

Immerhin kommt die „süße 
Naschwatte“ ohne Farbstoffe aus. Sie 
besteht aus Oligofruktose und bein-
haltet 90 % weniger Zucker als her-
kömmliche Zuckerwatte. Dafür gewann 
der Hersteller beim New Product Show-
case Award den ersten Platz für das in-
novativste Produkt der Messe. (EvT)
Quellen: S. 19

 t www.klartext-nahrungsergaenzung.de/node/37660

Foto: Verbraucherzentrale NRW

http://www.klartext-nahrungsergaenzung.de/node/37660
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Mehr gesundheitliche Chancengleichheit im Quartier

Gut Essen macht stark

Seit Anfang 2019 gibt es das bun-
desweite Projekt „Gut Essen macht 

stark: Mehr gesundheitliche Chancen-
gleichheit im Quartier“. Es wird im 
Rahmen der ressortübergreifenden 
Strategie „Soziale Stadt – Nachbar-
schaft stärken, Miteinander im Quar-
tier“ durch das Bundesministerium 
für Wohnen, Stadtentwicklung und 
Bauwesen gefördert.

Das Projekt wendet sich an Ein-
richtungen für Kinder und Jugendliche 
in den Quartieren, mit dem Ziel, deren 
Ernährungs- und Konsumkompeten-
zen zu stärken. Es leistet damit einen 
Beitrag zur Gesundheitsförderung 
und zu mehr Integration und Teilha-
be von Kindern und Jugendlichen aus 
sozial benachteiligten Familien und/
oder mit Migrationshintergrund an 
der	 Gemeinschaftsverpflegung	 sowie	
an Ernährungsbildungsaktionen.

Einzelne Fokusquartiere werden 
bis Mitte 2024 in fast allen Bundes-
ländern intensiv durch Ernährungs-
fachkräfte der Verbraucherzentralen 
vor Ort betreut, um die Ernährungs- 
und Konsumkompetenz der Kinder 
und Jugendlichen in den Quartieren 
zu stärken. Dazu gehört die Teilnah-
me an Runden Tischen, die Betreuung 
von Kitas und die Durchführung eines 
Bildungsangebotes an weiterführen-
den Schulen und Jugendfreizeitein-
richtungen.

Fokusquartier NRW
Wichlinghausen ist ein historisch ge-
wachsener Stadtteil im Stadtbezirk 

Wuppertal-Oberbarmen. Im Fokus-
quartier Oberbarmen Wichlinghausen 
arbeitet die Verbraucherzentrale 
NRW (VZ NRW) seit Ende 2022 eng mit 
Netzwerkpartnern zusammen. Feder-
führend ist hier das 
VierZwoZwo QUAR-
TIERBÜRO Sozialer 
Zusammenhalt vor 
Ort. Durch mehre-
re Netzwerktreffen 
konnten bereits in 
2022 für das Jahr 
2023 Kitas, Schu-
len und sonstige 
Bildungseinrich-
tungen für das 
Projekt gewonnen 
werden.

Aktionen in Kitas
Seit Januar 2023 
begleitet die VZ 
NRW mehrere Kitas 
im Quartier gezielt auf ihrem Weg, das 
Thema „Essen und Trinken“ verstärkt 
in ihrem Bildungs- und Erziehungs-
prozess zu integrieren und das Ver-
pflegungsangebot	zu	verbessern.

Vom Teamcoaching, der Erstel-
lung	 eines	 Verpflegungskonzeptes,	
über ein interkulturelles Elterncafé 
zum Thema „Kinderlebensmittel“, 
eine Zuckerausstellung im Foyer und 
Ernährungsbildungsangebote für die 
Kinder – alle Angebote werden mit 
jeder Kita individuell abgestimmt. 
Als „Kümmerer“ unterstützt die VZ 
NRW die Kitas intensiv, neue Pro-

zesse anzustoßen 
und umzusetzen. 
Besonders das 
Handlungsfeld der 
E l te r n ko m m un i -
kation wird in fast 
allen Einrichtungen 
intensiv bearbeitet. 

Lernort 
Grundschule
Nach dem Motto 
„Ernährungsbi l-
dung schmeckt“ 
b i e t e t  d a s  B i l -
d u n g s a n g e b o t 
„Geschmackspar-
cours“ Grundschu-

len alles Nötige, um den Kindern 
auf eine sehr kindgerechte Art viel 
über gesunde Ernährung zu vermit-
teln. Beim Würfelspiel „PowerKauer 
auf Gemüsejagd“ beschäftigen sich 
Grundschulkinder spielerisch mit Pro-
duktion, Transport und dem jahres-
zeitlichen Angebot von heimischen 
und exotischen Gemüse- und Obst-
sorten.

Zwei Grundschulen in Wichlinghau-
sen werden in Kürze mit den Bildungs-
angeboten starten, weitere folgen.

Ernährungsbildung digital
Vierzehn Klassen an weiterführenden 
Schulen aus Oberbarmen Wichling-
hausen haben sich bisher für das 
neue interaktive Bildungsangebot 
„Check Dein Essen!“ der VZ NRW an-
gemeldet. Es greift Fragen wie „Woher 
kommt mein Essen?“ oder „Welche 
Auswirkungen hat meine Ernährung 
auf das Klima?“ sowohl in analoger 
Variante als auch in digitaler Form auf. 
Dafür nutzen die Schüler:innen schul-
eigene Geräte oder arbeiten an ihren 
eigenen Handys. Dieses Bildungsan-
gebot knüpft an die Lebenswelt der 
Jugendlichen an, vermittelt praxisna-
hes Alltagswissen und stärkt die Kon-
sumkompetenz der Schüler:innen. 
Jugendliche werden angeregt, über ihr 
Kauf- und Essverhalten nachzuden-
ken. Dabei steht besonders die Chan-
cengleichheit im Fokus. (AnS)

 t www.verbraucherzentrale.de/
gut-essen-macht-stark-64646

 t www.staedtebaufoerderung.
info/DE/Programme/

SozialerZusammenhalt/
sozialerzusammenhalt_node.html

Foto: Verbraucherzentrale NRW

Foto: Verbraucherzentrale NRW

http://www.verbraucherzentrale.de/gut-essen-macht-stark-64646
http://www.verbraucherzentrale.de/gut-essen-macht-stark-64646
http://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Programme/SozialerZusammenhalt/sozialerzusammenhalt_node.html
http://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Programme/SozialerZusammenhalt/sozialerzusammenhalt_node.html
http://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Programme/SozialerZusammenhalt/sozialerzusammenhalt_node.html
http://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Programme/SozialerZusammenhalt/sozialerzusammenhalt_node.html
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Per-	und	polyfluorierte	Alkylverbindungen	(PFAS)

Ewigkeits-Chemikalien auch in 
Lebensmittelbedarfsgegenständen

Sie verschmutzen nicht nur dauer-
haft Wasser und Boden, sondern 

reichern sich auch über Lebensmittel 
bzw. Lebensmittelbedarfsgegenstän-
de im Menschen an: Fluorchemikalien 
(Per-	 und	 polyfluorierte	 Alkylverbin-
dungen, kurz PFAS). Sie werden als 
Ewigkeits-Chemikalien betitelt, weil 
sie sehr langlebig sind und in der Na-
tur kaum abgebaut werden.

Was sind PFAS?
PFAS ist die Abkürzung für Poly- 
und Perfluoralkylsubstanzen. Es 
handelt sich dabei um mehrere 
tausend chemisch hergestellte Ver-
bindungen. Allen PFAS gemeinsam 
ist grob gesagt, dass sie extrem sta-
bile Kohlenstoff-Fluor-Bindungen 
enthalten. PFAS werden oft auch 
als PFC (Poly- und Perfluorcarbone) 
bezeichnet. Diese Substanzen wer-
den vielfältig in Produkten einge-
setzt, unter anderem weil sie fett-, 
schmutz- und wasserabweisend 
wirken.

Hauptquellen: Lebensmittel 
und Trinkwasser
Laut Bundesinstitut für Risiko-
bewertung (BfR) [1] werden diese 
Chemikalien hauptsächlich über 
Lebensmittel und das Trinkwasser 
aufgenommen. Weitere Quellen sind 
die Außen- und Innenraumluft, Haus-
staub und der Kontakt mit Verbrau-
cherprodukten, die PFAS-haltige Che-
mikalien enthalten. Gestillte Kinder 
können PFAS über die Muttermilch 
aufnehmen.

Im Lebensmittelbereich werden 
PFAS eingesetzt

 t als Antihaft-Beschichtung auf 
Pfannen, Raclette, Waffeleisen, 
Sandwichmakern, Backformen, 
Backtrennfolien etc.,

 t in Schüsseln aus Zuckerrohr 
(Bagasse),

 t auf fettabweisenden Verpackun-
gen z. B. für Gebäck, Pommes 
frites,

 t in Mikrowellen-Popcorn-Verpa-
ckungen.

Kennzeichnung und Werbung
Ob ein Produkt PFAS enthält, lässt 
sich in der Regel nicht erkennen, da 
es in den meisten Produktbereichen 
keine	Kennzeichnungspflicht	für	diese	
Ewigkeits-Chemikalien gibt. Hier eini-
ge Tipps und Hinweise.
Antihaftbeschichtungen: Meistens 
sind PFAS enthalten, wenn antihaftbe-
schichtete Pfannen, Backformen etc. 
nicht über ca. 200 °C oder nicht leer 
erhitzt werden sollen. Auch wenn die 
Beschichtung nur mit Holz- oder Kunst-
stoffpfannenwendern und keinen 
scharfen, spitzen Gegenständen in 
Kontakt kommen soll, wurden höchst-
wahrscheinlich PFAS eingesetzt. Denn 
diese Antihaft-Beschichtungen sind 
kratzempfindlich	 und	 zersetzen	 sich	
bei hohen Temperaturen.
Vorsicht bei ungewöhnlichen Ma-
terialeigenschaften: Papier, Pappe, 
Stoff oder andere Materialien wie Zu-
ckerrohr saugen Wasser und Fett auf. 
Wenn	Öl	auf	der	Oberfläche	dieser	Ma-
terialien runde Tropfen bildet, dann 
kann dies ein Hinweis auf den Einsatz 
von PFAS sein. Diverse Backpapiere 
waren laut einer Untersuchung von 
ÖKO-TEST im Jahr 2021 jedoch nicht 
mit PFAS, sondern mit Silikonen be-
handelt (s. Knack•Punkt 6/2021, S. 7).

Hersteller	 werben	 häufig	mit	 „PFOA/
PFOS-frei“ z. B. auf Pfannen und Tex-
tilien. Das bedeutet jedoch nur, dass 
zwei bestimmte Einzelstoffe von 
mehr als 10.000 PFAS nicht enthalten 
sind, deren Einsatz mittlerweile so-
wieso verboten ist [2]. Im Gegenteil: 
Die Werbung ist oft ein Hinweis dar-
auf, dass das Produkt PFAS enthält. 
Werbeaussagen wie „frei von PFAS“, 
„frei von PFC“ oder „fluorfrei“ umfas-
sen dagegen tatsächlich die gesamte 
Stoffgruppe mit ihren mehr als 10.000 
Stoffverbindungen.

PFAS sind auch ein 
gesundheitliches Problem
PFAS sind extrem stabil und werden 
daher als Ewigkeits-Chemikalien be-
zeichnet. Sie sind quasi nicht abbau-
bar und reichern sich in der Umwelt, 
in Mensch und Tier an. Das trifft auf 

Kinder und Erwachsene in Industri-
eländern wie Deutschland zu, und 
selbst in den entlegensten Bergregio-
nen oder in Eisbären sind diese Che-
mikalien schon nachweisbar.

Bisher ist nur von einem kleinen 
Teil der PFAS bekannt, welche gesund-
heitlichen Schäden sie bewirken kön-
nen. Oftmals werden sie von Mensch 
und Tier nur langsam abgebaut und 
ausgeschieden, sodass sie sich im 
Körper sogar anreichern können. Stu-
dien an größeren Bevölkerungsgrup-
pen weisen darauf hin, dass bestimm-
te PFAS die Leber, das Hormon- und 
Immunsystem schädigen und den 
Fettstoffwechsel stören, die Wirkung 
von Impfungen verschlechtern, ein ge-
ringeres Geburtsgewicht zur Folge ha-
ben, die Fruchtbarkeit verringern oder 
Krebs erzeugen können. [3]

Warum sind Beschränkungen und 
Verbote von PFAS notwendig?
Wegen der Hinweise auf Gesund-
heitsgefahren ist ein Verbot dringend 
erforderlich, vor allem weil alle der 
deutschlandweit mehr als 1.000 un-
tersuchten Kinder (GerES V-Studie) 
mit bestimmten PFAS belastet waren. 
Ein erheblicher Teil der Kinder wies 
so hohe Blutwerte auf, dass eine 
Gesundheitsgefährdung nicht mehr 
sicher ausgeschlossen werden kann. 
Als Ursachen wurden in dieser Studie 
Muttermilch, kontaminiertes Trink-
wasser	und	Imprägniersprays	identifi-
ziert. Auch im Blut von Erwachsenen 
sind in Europa PFAS nachweisbar [4].

Zusammen mit vier weiteren EU-
Staaten setzt sich Deutschland in-
zwischen für ein Verbot der PFAS [5] 
ein. Konkret sollen rund 10.000 Sub-
stanzen nicht mehr eingesetzt werden 
dürfen, es sei denn es handelt sich 
um Anwendungen, die z. B. für den 
Klimaschutz unverzichtbar sind.

Foto: NN / NN
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Weitere	Informationen	zu	PFAS	finden	
Sie im Internetartikel. (KEE/AC)
Quellen: [1] BfR (2020): Fragen und Antworten 
zu per- und polyfluorierten Alkylsubstanzen 
(PFAS), Stand: 21.09.2020, https://www.bfr.
bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_per__
und_polyfluorierten_alkylsubstanzen__pfas_-

242936.html  [2] https://echa.europa.eu/
de/hot-topics/perfluoroalkyl-chemicals-
pfas  [3] Duffek A et al. (2020): Per- and 
polyfluoroalkyl substances in blood plasma 
– Results of the German Environmental Survey 
for children and adolescents. International 
Journal of Hygiene and Environmental Health 
228, July, 113549. https://doi.org/10.1016/j.

ijheh.2020.113549  [4] www.hbm4eu.eu/
hbm4eu-substances/per-polyfluorinated-
compounds/  [5] https://echa.europa.eu/
de/-/echa-publishes-pfas-restriction-proposal 
[alle abgerufen am 24.04.2023]

 t www.verbraucherzentrale.
nrw/node/81811

2. FKE-Ernährungstag

Kinderernährung 
im Fokus

Das Forschungsdepartment Kin-
derernährung (FKE) der Univer-

sitätskinderklinik Bochum führte 
am 6. Mai 2023 zum zweiten Mal ei-
nen Kinderernährungstag durch. Gut 
50 Teilnehmende aus den Bereichen 
Ernährung, Pädiatrie und Gesund-
heitswesen informierten sich über 
neuere Studien und tauschten sich 
über vielfältige Themen aus, unter 
anderem Phenylketonurie, die Ernäh-
rung Frühgeborener, Nährstoffe wie 
Fluorid und Jod sowie Public Health 
Nutrition.

Privatdozent Dr. Martin Weber, 
Kinder- und Jugendarzt bei der WHO 
Europa in Athen, stellte Daten zur Er-
nährung und Gesundheit von Kindern 
und Jugendlichen in Europa vor. Dem 
COSI-Bericht (European Childhood 
Obesity Surveillance Initiative) zufol-
ge liegt die Prävalenz von Fettleibig-
keit in Europa bei 13 % bei Jungen 
und 9 % bei Mädchen. In südeuropä-
ischen Ländern wie Zypern, Griechen-
land, Italien oder Spanien sind insge-
samt sogar mehr als 40 % der Kinder 
übergewichtig. 

Der aktuelle Report zur WHO-
Initiative HBSC (Health Behavior in 
School-aged Children) zeigt, dass die 
COVID-19-Pandemie spürbare Auswir-
kungen auf Gesundheit und Wohlbe-
finden	von	Kindern	und	Jugendlichen	
in	aller	Welt	hat.	Eine	finnische	Studie	
kam zu dem Ergebnis, dass sich vor 
allem die psychische Gesundheit von 
Mädchen weiter verschlechtert hat. 
Die letzte HBSC-Erhebung erfolgte 
2021/2022.

Dr. Kathrin Sinningen, stellver-
tretende Leiterin des FKE-Bochum, 
zeigte, warum Muttermilch als „Power 
Food“ für Säuglinge gilt. Neben den 
bekannten Vorteilen des Stillens und 

Inhaltsstoffen der Muttermilch lag der 
Fokus auf Humanen Milch-Oligosac-
chariden (HMO), von denen bisher 
über	 200	 identifiziert	 sind,	 pro-	 und	
anti-inflammatorischen	 Zytokinen	
und Muttermilch-Stammzellen. Das 
FKE forscht derzeit u. a. an der Beein-
flussung	von	Immunfunktionen	durch	
veränderte Proteinspiegel der Mutter 
im Verlauf der Stillzeit. Diese lassen 
sich möglicherweise durch Ernährung 
und	 Bewegung	 beeinflussen.	 Fazit	
dieses Vortrages: „Muttermilch ist 
einzigartig, aber noch nicht vollstän-
dig entschlüsselt“. Das FKE möchte 
dazu beitragen, dass sich das ändert.

Nele Hockamp (MSc Ernährungs-
wissenschaft, Doktorandin) erläuterte 
anhand von Daten aus der SINA-Studie 
(Stillen in NRW – Klinische Geburtshil-
fe und Corona), wie die Stillförderung 
in Geburtskliniken auch unter den 
Kontaktbeschränkungen der Pande-
mie funktionieren konnte. Letztere 
hatten sogar einen positiven Effekt: 
Mütter und das Stationspersonal nah-
men die Besuchseinschränkungen 
auf Entbindungsstationen durchaus 
als positiv wahr (mehr Ruhe). Damit 
das Stillen gelingt, sollten die Klini-
ken entsprechende Unterstützung 
bieten. Eine zu frühe Entlassung aus 
dem Krankenhaus kann den nachhal-
tigen Stillerfolg gefährden, weil die 
Mutter dann möglicherweise zu früh 
auf sich allein gestellt ist. Rund die 
Hälfte der befragten Mütter berichte-
ten über Stillprobleme in den ersten 
zwei Wochen zu Hause.

Einen Blick in die Zukunft bot 
Prof. Dr. Anette Buyken, Lehrstuhl-
inhaberin für Public Health Nutrition 
an der Universität Paderborn und 
Mitglied des Wissenschaftlichen 
Beirats für Agrarpolitik, Ernäh-
rung und gesundheitlichen Ver-
braucherschutz (WBAE) beim Bun-
desministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL). Sie erläuter-
te unter anderem Bedarfe und Hand-
lungsoptionen zur Verbesserung der 
Ernährung von Kindern und Jugendli-

chen. Public-Health-Maßnahmen mit 
Relevanz für Kinder und Jugendliche 
sind zum Beispiel Überarbeitungen im 
Nutri-Score	 (Modifikationen	 für	 feste	
Lebensmittel und Getränke) und die 
Reformulierungsstrategie Deutsch-
land mit Senkung des Zuckeranteils in 
Erfrischungsgetränken, Frühstücksce-
realien für Kinder und Kinderjoghurts. 

Auch Steuersenkungen für „ge-
sündere“ Alternativen, Nudging in 
Mensen und die geplante Regulie-
rung von an Kinder gerichtete Wer-
bung können zu einem besseren 
Ernährungsverhalten von Kindern und 
Jugendlichen beitragen. Das Beispiel 
Chile zeigt deutlich positive Effekte 
bei Werbebeschränkungen: So hat 
sich die Werbeexposition im Fernse-
hen bei Kindern und Jugendlichen 
aus mittleren und niedrigen sozialen 
Schichten in Santiago de Chile seit 
der Regulierung etwa halbiert. Auch 
das Einkaufsverhalten änderte sich: 
Statt Lebensmittel mit ungünstigem 
Nährstoffprofil	 landeten	vermehrt	Le-
bensmittel mit günstigen Nährstoff-
profil	im	Einkaufskorb.

Ein Systemwechsel in der Kita- 
und	 Schulverpflegung	 wäre	 ebenfalls	
eine geeignete Stellschraube, zumal 
Kitas und Schulen für Kinder und Ju-
gendliche wichtige Orte des Lernens 
und der sozialen Integration sind. Eine 
qualitativ	 hochwertige	 Verpflegung	
durchzusetzen und evidenzbasiert 
schrittweise beitragsfrei zu stellen – 
das wäre sicherlich gut investiertes 
Geld für eine gesündere Zukunft. Die 
geschätzten Kosten dafür liegen bei ca. 
5,5 Milliarden Euro pro Jahr zusätzlich, 
das entspricht ca. 4 % der jährlichen 
öffentlichen Bildungsausgaben. Es 
wäre wünschenswert, dass diese Emp-
fehlung auf fruchtbaren Boden fällt.

Fazit von Prof. Dr. Thomas Lücke, 
Direktor der Universitätskinderkli-
nik Bochum, am Ende der Veranstal-
tung: „Wir haben alle noch Hausauf-
gaben zu machen. Da ist noch viel 
Musik drin – wir müssen alle aktiv 
werden!“ (RR)

https://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_per__und_polyfluorierten_alkylsubstanzen__pfas_-242936.html
https://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_per__und_polyfluorierten_alkylsubstanzen__pfas_-242936.html
https://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_per__und_polyfluorierten_alkylsubstanzen__pfas_-242936.html
https://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_per__und_polyfluorierten_alkylsubstanzen__pfas_-242936.html
https://echa.europa.eu/de/hot-topics/perfluoroalkyl-chemicals-pfas
https://echa.europa.eu/de/hot-topics/perfluoroalkyl-chemicals-pfas
https://echa.europa.eu/de/hot-topics/perfluoroalkyl-chemicals-pfas
https://doi.org/10.1016/j.ijheh.2020.113549
https://doi.org/10.1016/j.ijheh.2020.113549
http://www.hbm4eu.eu/hbm4eu-substances/per-polyfluorinated-compounds/
http://www.hbm4eu.eu/hbm4eu-substances/per-polyfluorinated-compounds/
http://www.hbm4eu.eu/hbm4eu-substances/per-polyfluorinated-compounds/
https://echa.europa.eu/de/-/echa-publishes-pfas-restriction-proposal
https://echa.europa.eu/de/-/echa-publishes-pfas-restriction-proposal
http://www.verbraucherzentrale.nrw/node/81811
http://www.verbraucherzentrale.nrw/node/81811
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Zeitgemäß und zukunftsfähig?

Nutztierhaltung und 
Fleischkonsum in Deutschland
Der Fleischkonsum der Deutschen ist zu hoch. Was die Deutsche Gesellschaft 
für Ernährung (DGE) im Hinblick auf eine gesundheitsförderliche Ernährung seit 
Jahrzehnten bemängelt, bekommt im Zuge der Klimakrise zusätzliche Relevanz. 
Die Erzeugung tierischer Produkte verbraucht nicht nur deutlich mehr Ressour-
cen, sondern verursacht auch deutlich höhere Treibhausgasemissionen als bei 
pflanzlichen Nahrungsmitteln. Wissenschaftliche Veröffentlichungen betonen 
die Reduktion des Fleischkonsums als wichtige Maßnahme zur Minderung der 
Treibhausgasemissionen [1]. Zudem hat sich die gesellschaftliche Einstellung 
zu Tieren stark gewandelt und die Art und Weise der Nutztierhaltung steht seit 
Jahren massiv in der gesellschaftlichen Kritik. Sind Art und Umfang der Nutztierhaltung in Deutschland in der derzeitigen 
Form noch zeitgemäß und zukunftsfähig?

Seit den Mangeljahren in der ers-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts 

ist der Fleischverzehr (einschließlich 
Fleischerzeugnisse) pro Person und 
Jahr in Deutschland rasant angestie-
gen: von ca. 26 kg in 1950, über 56 kg 
in 1975 auf 66 kg im Jahr 1985. Ab den 
1990er-Jahren pendelte er sich dann 
auf 60 kg ein, mit leichten Schwan-
kungen (+/- 2 kg). Längst hatte das 
Image von Fleisch stark gelitten: Aus 
dem Überkonsum im Zuge des ge-
wachsenen Wohlstands resultierte ein 
starker Anstieg von ernährungsmitbe-
dingten Krankheiten. Fleischskan-
dale und Tierseuchen erschütterten 
das Verbrauchervertrauen und die 
Kritik an den Umweltfolgen und Hal-
tungsbedingungen in der intensiven 
Nutztierhaltung wurde immer lauter. 
Dennoch setzte ein Rückgang des 
Fleischverzehrs erst 2019 ein. Das ge-
stiegene Nachhaltigkeitsbewusstsein 
der Bevölkerung schlug sich schließ-
lich auch im Einkaufsverhalten nieder. 
Seit 2018 (61 kg) ist der Fleischverzehr 
bis 2022 auf 52 kg gesunken. In 2022 
ist er mit 8,1 % besonders stark ge-
sunken [30]. Dieser Trend wird sich in 
Deutschland und den wohlhabenden 
Industrieländern voraussichtlich fort-
setzen [2]. 

Dennoch ist der Fleischverzehr 
weiterhin viel zu hoch, vergleicht man 
ihn mit den DGE-Empfehlungen von 
300-600 g Fleisch und Wurst pro Wo-
che bzw. 16-31 kg/Jahr. Das gilt erst 
recht, wenn nicht nur die Gesund-
heitsaspekte, sondern auch die pla-
netaren Grenzen betrachtet werden, 
wie in der Planetary Health Diet der 
EAT-Lancet-Kommission [3]. Der Wis-

senschaftliche Beirat für Agrarpo-
litik, Ernährung und gesundheitli-
chen Verbraucherschutz beim BMEL 
(WBAE) drängt auf eine generelle 
Verringerung des Konsums tierischer 
Produkte [4]. Auch Milchprodukte tra-
gen erheblich zum CO2-Fußabdruck 
der Ernährung in Deutschland bei. 
Dabei gilt: Je höher der Fett- und Tro-
ckenmassegehalt, umso höher die 
Umweltbelastung aufgrund des höhe-
ren Milchbedarfs für die Herstellung. 
Tatsächlich ist auch der Milchkonsum 
zuletzt auf ein historisches Tief gesun-
ken, von 2020 49,7 Liter pro Jahr [35] 
auf 46,1 kg pro Kopf in 2022 [36]. Der 
Pro-Kopf-Verbrauch von Käse ist aller-
dings konstant geblieben [35].

Ein niedrigerer Konsum tierischer 
Produkte kann gleichzeitig zu mehr 
Tierwohl beitragen, welches laut 
WBAE (neben Gesundheit, Sozialem 
und Umwelt) eines der „vier zentra-
len Ziele einer nachhaltigeren Ernäh-
rung“ ist. Das gilt vor allem, wenn die 
vorherrschende Intensivhaltung der 
Nutztiere,	 die	 häufig	 mit	 Tierschutz-
problemen einhergeht, im Rahmen 
einer umfassenden Nutztierstrategie 
extensiviert und tiergerechter gestal-
tet wird.

Tierschutzdefizite in der 
Nutztierhaltung

Züchterische und technische Ent-
wicklungen haben zu einer starken 
Intensivierung und Erhöhung der Pro-
duktivität in der landwirtschaftlichen 
Tierhaltung geführt. Im Kampf um An-
teile im internationalen Markt verfolgt 
die deutsche Fleisch- und Milchwirt-

schaft die Strategie möglichst niedri-
ger Preise [14]. Dazu kommt die hohe 
Nachfragemacht der großen Handels-
ketten in Deutschland, die ebenfalls 
mit Niedrigpreisen (aktuell nur bei 
Milch und Butter) ihre Marktposition 
sichern wollen. Da Fleisch lange Zeit 
fast ausschließlich als austauschbare 
Massenware über den Preis verkauft 
wurde, spielten Fragen von Qualität, 
Tierwohl und Fairness kaum eine Rol-
le. Die Leidtragenden sind die Land-
wirte, die unter einem enormen Kos-
tendruck stehen, deren Arbeitskräfte 
und Tiere sowie die Beschäftigten in 
der Fleischindustrie und nicht zuletzt 
die Umwelt.

Die Sicht der Menschen auf die 
(Nutz-)Tiere hat sich in den letzten 
Jahrzehnten stark gewandelt und da-
mit der Tierschutz an Bedeutung ge-
wonnen. 2002 wurde Tierschutz als 
Staatsziel in das Grundgesetz (Art. 
20a) aufgenommen. Deutsche und 
EU-Bürger:innen vertreten mit gro-
ßer Mehrheit die Meinung, dass der 
Tierschutz von Nutztieren verbessert 
werden muss [15]. Auch Agrarexper-
ten des Wissenschaftlichen Beirats 
für Agrarpolitik beim BMEL (WBA) 
sehen „erhebliche Defizite vor allem 
im Bereich Tierschutz, aber auch im 
Umweltschutz“ [16] und fordern eine 
grundlegende Neuausrichtung der 
Nutztierhaltung, damit diese hierzu-
lande eine Zukunft hat.

Das Tierschutzgesetz gibt vor, 
dass Tiere ihrer Art und ihren Bedürf-
nissen entsprechend angemessen 
zu	 ernähren,	 zu	 pflegen	 und	 verhal-
tensgerecht unterzubringen sind. Ihre 
Möglichkeit zu artgemäßer Bewegung 

Foto: Angela Clausen
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darf nicht so eingeschränkt werden, 
dass ihnen Schmerzen, vermeidbare 
Leiden oder Schäden zugefügt wer-
den [17]. Diese Formulierungen klin-
gen gut, sind aber vage und werden 
sehr uneinheitlich interpretiert.

In der Tierschutz-Nutztierhal-
tungsverordnung [18] gibt es für ei-
nige Tierarten konkretere Vorgaben 
insbesondere zu den Anforderungen 
an die Ställe (z. B. Flächenangebot, 
Bodengestaltung). Diese führen aber 
nicht	 zwangsläufig	 zu	 einer	 verhal-
tensgerechten Unterbringung und zu 
Tierwohl. Ein großer Teil der Nutztiere 
in Deutschland wird unter stark ein-
geschränkten Bedingungen gehalten 
und Schmerzen, Leiden und Schäden 
sind weit verbreitet (s. Knack•Punkt 
5/2019, S. 10ff). Wie groß das Ausmaß 
der Gesundheits- und Verhaltenspro-
bleme ist, ist nicht bekannt. Systema-
tische Erhebungen und Auswertungen 
aus der Praxis der Tierhaltung dazu 
gibt es weder in Deutschland noch in 
der EU. Das lässt reichlich Spielraum 
für Behauptungen, Widersprüche und 
Polemik von allen Seiten.

Erhebliche Tierschutzprobleme 
gibt es auch beim Transport (v. a. beim 
Export von Lebendtieren) und bei der 
Schlachtung. Fachleute halten die 
Weiterentwicklung der Vorschriften für 
nötig, beispielsweise die Anpassung 
der Vorgaben zur Schlachttierbetäu-
bung an den Stand der Technik. Kri-
tisiert werden auch – ebenso wie im 
Bereich	 der	 Tierhaltung	 –	 Defizite	 in	
der Umsetzung der Vorschriften und 
in der Überwachung. Der WBA fordert 
daher die verbesserte Ausstattung 
der zuständigen Behörden mit sach-
kundigem Personal und technischen 
Hilfsmitteln.

Verbraucherwünsche und 
Verbraucherverhalten

Laut BMEL-Ernährungsreport 2022 [5] 
bezeichnen sich 44 % der Befragten 
als	flexitarisch,	8	%	essen	vegetarisch	
und 1 % vegan. Als Motive dafür wer-
den je nach Studie meist an erster 
Stelle der Tierschutz, dann gesund-
heitliche Gründe sowie Umwelt- und 
Klimaschutz genannt [6]. Bei jungen 
Menschen steht eher der Klimaschutz 
an erster Stelle. Mit zunehmendem 
Alter wird das Gesundheitsmotiv rele-
vanter.

Zu einer nachhaltigen Ernährung 
gehört für mehr als die Hälfte der 

Deutschen, weniger Fleisch zu essen. 
Tierwohl wird als einer der wichtigsten 
Aspekte von nachhaltigen Lebensmit-
teln angesehen [7]. Viele sehen die 
aktuellen Tierhaltungsbedingungen 
kritisch, insbesondere aufgrund der 
zahlreichen Medienberichte [8]. In 
einer repräsentativen Befragung 2015 
gab mehr als jeder Dritte an, beim 
Fleischverzehr zumindest ab und zu 
ein schlechtes Gewissen zu haben [9]. 
Dennoch blieb die konsumierte Men-
ge lange konstant. Mehr als die Hälfte 
der Deutschen sagten 2016, dass es 
ihnen schwerfallen würde, weitge-
hend auf Fleisch zu verzichten [10]. 
Der zuletzt sinkende Fleischkonsum 
[30] legt allerdings nah, dass sich hier 
etwas bewegt.

Als Kompromiss gilt vielfach: 
„Wenn Tiere für unser Essen ster-
ben müssen, sollen sie vorher gut 
gelebt haben“ [11]. Und dafür sind 
die Verbraucher:innen laut vie-
ler Umfragen in den letzten Jahren 
mehrheitlich bereit, mehr Geld beim 
Fleischeinkauf auszugeben. Das 
Problem: Bisher gibt es für Fleisch 
keine gesetzlich geregelte Tierwohl- 
oder Tierhaltungskennzeichnung. 
In der Aufmachung und Werbung 
der Fleischangebote sind „ländliche 
Idylle“ und „Tierwohl“ sehr präsent 
– doch was davon ist glaubwürdig 
und was reines Marketing? Im Zweifel 
treffen viele dann doch ihre Kaufent-
scheidung nach dem Preis.

Dieses quasi „Marktversagen“ 
[12] – Kauf- und Mehrzahlungsbe-
reitschaft für tiergerechter erzeugte 
Lebensmittel einerseits, Kaufver-
hinderung durch Intransparenz an-
dererseits – hatte die EU-Kommis-
sion bereits 2005 in ihrer ersten 
Eurobarometer-Befragung zum Tier-
schutz festgestellt und konstatiert, 
dass eine Tierschutzkennzeichnung 
Verbraucher:innen dabei helfen wür-
de, sich für tierfreundlichere Produk-
te zu entscheiden [13].

Bio: Nachhaltige Tierhaltung 
und -fütterung

Die Begriffe „Bio“ und „Öko“ sind 
seit 1992 rechtlich geschützt durch 
die EU-Öko-Verordnung. Zwar steht 
in der ökologischen Tierhaltung nicht 
der Tierschutz im Mittelpunkt, son-
dern vielmehr die Schonung von Na-
tur und Umwelt. Dennoch beinhalten 
die Rechtsvorschriften Kriterien, die 

den Tieren artgemäßere Lebensbedin-
gungen gewähren als in der üblichen 
konventionellen Haltung. Das umfasst 
mehr Platz für die Tiere, Auslauf im 
Freien, Ställe mit Einstreu und ohne 
Vollspaltenböden. Sogenannte „nicht 
kurative Eingriffe“ (z. B. Kupieren der 
Schweineschwänze) sind verboten. 
Die Tiere werden weniger intensiv 
gefüttert und wachsen dadurch lang-
samer. Die geringeren Milch- und 
Eierlegeleistungen sind für die Tiere 
gesundheitsschonender.

Freiland-Nischenprodukte 
bei Geflügel

Daneben gibt es eine kleine Nische im 
konventionellen	 Geflügelfleischange-
bot	mit	gesetzlich	definierten,	exten-
siven und damit tierfreundlicheren 
Haltungsformen: Die „Freilandhal-
tung“ und die „Bäuerliche Freiland-
haltung“ (unbegrenzter Auslauf) ge-
mäß den EU-Vermarktungsnormen für 
Geflügelfleisch	[19].

Tierschutzlabel „Für mehr 
Tierschutz“ des Deutschen 
Tierschutzbunds

Seit Anfang 2013 bietet der Deutsche 
Tierschutzbund Hilfestellung beim 
Einkauf von Fleisch aus tiergerechte-
rer Erzeugung (s. Knack•Punkt 2/2012, 
S. 6f). Mit dem Label „Für mehr Tier-
schutz“ [20] wurde das Grundkonzept 

in die Praxis umgesetzt, das im Rah-
men des Gutachtens „Perspektiven 
für ein Europäisches Tierschutzla-
bel“ [21] erarbeitet worden war. Das 
Label gibt es in zwei Varianten: Die 
„Einstiegsstufe“ (ein Stern) beinhal-
tet deutlich mehr Tierschutz als der 
gesetzliche Mindeststandard, aber 
noch kein sehr hohes Tierschutzni-
veau. Wesentliche Kriterien sind mehr 
Platz, eine abwechslungsreichere Um-
gebung im Stall, kürzere Transport-
dauer und schonende Schlachtung. 
Das Label der „Premiumstufe“ (zwei 
Sterne) kennzeichnet ein hohes Tier-
schutzniveau. Über die Kriterien der 
Einstiegsstufe hinaus haben die Tiere 
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noch mehr Platz im Stall und können 
zwischen verschiedenen Klimazonen 
wählen – durch Auslauf im Freien oder 
nach außen offene Stallbereiche.

Initiative Tierwohl

In der Initiative Tierwohl [22] haben 
sich 2015 Unternehmen und Verbän-
de aus Land- und Fleischwirtschaft 
sowie des Lebensmitteleinzelhan-
dels zusammengeschlossen mit dem 

Ziel, die Haltungsbedingungen für 
möglichst viele Rinder, Schweine, 
Hähnchen und Puten zu verbessern 
(s. Knack•Punkt 5/2015, S. 10ff). Die 
Anforderungen an die Tierhaltung 
sind bewusst kaum höher gesetzt als 
der gesetzliche Mindeststandard, da-
mit viele Tierhalter:innen teilnehmen 
können. Im Wesentlichen haben die 
Tiere etwas mehr Platz (z. B. Schwei-
ne: plus 10 %) und etwas mehr Be-
schäftigungsmaterial als gesetzlich 
vorgeschrieben. Mittlerweile werden 
in Deutschland 90 % der Hähnchen 
und Puten und 50 % der Mastschwei-
ne nach den Kriterien der Initiative 
Tierwohl gehalten [23].

„Haltungsform“-Kennzeichnung

Angesichts der – trotz vollmundiger 
Versprechen – Untätigkeit der Politik 
führten mehrere Handelsunterneh-

men	2019	die	gemeinsame	vierstufige	
Kennzeichnung „Haltungsform“ [24] 
für	verpacktes	Frischfleisch	ein.	Dabei	
handelt es sich nicht um eine Tierwohl-
kennzeichnung, sondern um eine Ein-
ordnung der bestehenden Haltungs-

formen und Fleischprogramme in 
Kategorien. Mittlerweile wird zum Teil 
auch unverpacktes Fleisch an den Be-
dienungstheken der teilnehmenden 
Supermärkte mit der „Haltungsform“ 
ausgelobt.	 Seit	 2022	 findet	man	 die	
Kennzeichnung gelegentlich auch bei 
Milch und Milchprodukten. Haltungs-
form 1 „Stallhaltung“ steht für die Hal-
tung nach den gesetzlichen Mindest-
anforderungen beziehungsweise für 
die branchenübliche Haltung. Stufe 2 
„Stallhaltung-Plus“ bietet geringfügig 
mehr Platz im Stall (z. B. Schweine: 
plus 10 %) und zusätzliches Beschäf-
tigungsmaterial; in diese Stufe ist die 
„Initiative Tierwohl“ einzuordnen.

Der Sprung zur Haltungsform 3 
„Außenklima“ ist deutlich größer als 
von Stufe 1 zu Stufe 2: Das Platzange-
bot im Stall ist nochmals vergrößert 
und die Tiere haben Kontakt mit dem 
Außenklima, beispielsweise durch 
eine nach außen offene Stallseite 
oder in einem überdachten Außenbe-
reich am Stall. In der Haltungsform 4 
„Premium“ haben die Tiere tatsäch-
lich Auslauf im Freien und außerdem 
den meisten Platz im Stall. Mit Hal-
tungsform	 4	 kann	 neben	 Biofleisch	
auch konventionell erzeugtes Fleisch 
gelabelt werden, wenn die Tierhaltung 
die Anforderungen erfüllt. Nach Auf-
fassung der Verbraucherzentralen 
stehen einzig die Haltungsformen 3 
und 4 für eine deutlich verbesserte 
Tierhaltung.

Positiv: Aktuell haben viele Händ-
ler das Ziel ausgegeben, in ihrem 
Frischfleisch-Sortiment	 keine	 Hal-
tungsform 1 mehr anzubieten. Lidl will 
ab 2025 nur noch Fleisch und Wurst 
der Haltungsformen 2-4 anbieten [31], 
Aldi ab 2030 nur noch Fleisch der Hal-
tungsform 3-4 [32].

REWE [33] hat bereits 2019 sämtliches 
Eigenmarken-Geflügelfrischfleisch	auf	
Haltungsformstufe 2 und besser um-
gestellt,	 Frischfleisch	 vom	 Schwein	
und Rind sollen bis spätestens Ende 
2025 folgen. Edeka [34] bietet Fleisch 

mit Tierwohlkennzeichnung und mit 
dem Sternesiegel des Tierschutzbun-
des	 an,	 dazu	 diverse	 Markenfleisch-
programme, die der Haltungsform-
Stufe 4 entsprechen.

Aber: Neben den beschriebenen 
Initiativen gibt es im Fleischange-
bot weiterhin eine unüberschauba-
re Vielfalt von Marken und Werbung 
mit vermeintlich hohem Tierwohl. 
Denn leider sind die Begriffe „tier-
gerecht“, „artgerecht“, „Tierwohl“ 
und so weiter nicht rechtsverbind-
lich	definiert.	Folglich	darf	jede	Form	
der Tierhaltung, die nicht gegen die 
gesetzlichen Mindestanforderungen 
verstößt, so oder ähnlich bezeichnet 
werden.

Empfehlungen zur Neuausrichtung 
einer integrierten Agrar  
und Ernährungspolitik

Der WBA hatte mit seinem Gutach-
ten 2015 [25] ein umfangreiches 
Maßnahmenpaket für eine zukunfts-
fähige, gesellschaftlich akzeptierte 
Nutztierhaltung vorgelegt. Auch das 
Kompetenznetzwerk Nutztierhal-
tung [28], der WBAE [4] sowie die 
Zukunftskommission Landwirt-
schaft [29] haben Vorschläge zum 
Umbau der Nutztierhaltung gemacht. 
Im Hinblick auf die Tierhaltung sehen 
alle genannten Organisationen und 
Initiativen großen Handlungsbedarf 
zur Verbesserung des Tierwohls und 
betonen die Relevanz einer staatli-
chen Tierwohlkennzeichnung. Der 
WBAE wies zudem darauf hin, dass 
die Kennzeichnung breite Anwendung 
finden	müsse,	insbesondere	auch	bei	
verarbeiteten Fleischprodukten und in 
der	Außer-Haus-Verpflegung.

Dennoch gibt es bis heute keine 
konkreten Fahrpläne, keine klaren 
Rahmenbedingungen und keine ge-
sicherte Finanzierung des Umbaus. 
Dabei drängt die Zeit nicht nur für 
Millionen Nutztiere, sondern auch 
für die Landwirtschaft. Die schwieri-
ge wirtschaftliche Situation und die 
Unsicherheit, wie es mit der Nutz-
tierhaltung weitergeht, führen dazu, 
dass viele Tierhalter:innen aufgeben. 
Bei aller Kritik an den Verhältnissen 
in Deutschland ist aus gesellschaftli-
cher Sicht nicht gewollt, dass sich die 
Tierhaltung ins Ausland verlagert, wo 
die Tierwohl- und Umweltbedingun-
gen unter Umständen noch problema-
tischer sind.
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Entwurf für ein 
Tierhaltungskennzeichnungsgesetz

Das BMEL legte Mitte 2022 den Ent-
wurf eines Tierhaltungskennzeich-
nungsgesetzes [26] vor, welches Mitte 
2023 – also eigentlich jetzt – in Kraft 
treten soll. Von der lange angekündig-
ten staatlichen Tierwohlkennzeich-
nung ist leider keine Rede mehr. Statt-
dessen soll es vor allem um den Platz 
im Stall, Beschäftigungsmaterialien 
und in den höheren Stufen – wie bei 
der „Haltungsform“-Kennzeichnung 
des Handels – um Außenklimakon-
takt oder Auslauf gehen. Verhaltens- 
und gesundheitsbezogene Kriterien 
fehlen.

Die Kennzeichnung gilt zunächst nur 
für die Mast und nur für Schweine. 
Aus Sicht der Verbraucherzentrale 
NRW (VZ NRW) muss jedoch die ge-
samte Prozesskette betrachtet wer-
den: von der Haltung der Elterntiere 
über die Geburt bis zur Schlachtung. 
Dies und die notwendige Erweiterung 
der Kennzeichnung auf weitere Nutz-
tierarten ist vom Bundesminister für 

Ernährung und Landwirtschaft Cem 
Özdemir zwar angekündigt, dürfte 
aber erfahrungsgemäß dauern.
Anders	 als	 bei	 der	 vierstufigen	

Haltungsform-Kennzeichnung des 
Handels ist eine fünfte Stufe für Bio-
Fleisch vorgesehen. Nach Meinung 
der VZ NRW gehört Bio aber in die 
vierte Stufe, da die ökologische Pro-
duktion mit dem EU-Bio-Siegel bereits 
eindeutig gekennzeichnet ist.

Transparenz zur Tierhaltung wird es 
damit vorerst nur bei unverarbeitetem 
Fleisch im Handel geben. Damit haben 
Verbraucher:innen beim Einkauf verar-
beiteter Fleischprodukte und beim Es-
sen außer Haus weiterhin keine Anhalts-
punkte, wie die Tiere gehalten wurden.

Positiv ist zu bewerten, dass die Kenn-
zeichnung der Tierhaltungsstufe ver-
pflichtend	 sein	 soll.	 Dennoch	 muss	
nicht	 das	 komplette	 Frischfleischan-
gebot mit der Haltungsstufe gekenn-
zeichnet werden, denn für importierte 
Produkte darf die Bundesregierung 
das nicht vorschreiben. Die nationale 
Tierhaltungskennzeichnung kann da-
her nur eine Übergangslösung sein. 
Mittelfristig ist eine verbindliche eu-
ropäische Kennzeichnung notwendig, 
die Transparenz über das gesamte An-
gebot schafft.

Fazit

Der aktuelle Entwurf für eine Tierhal-
tungskennzeichnung fällt stark hinter 
den Ankündigungen der ursprünglich 
angestrebten Tierwohlkennzeichnung 
zurück. Es wäre einfacher und bes-
ser gewesen, die Haltungsformkenn-
zeichnung	des	Handels	zur	Verpflich-
tung zu machen – das hätte viel Zeit, 
Arbeit und Geld gespart. (Kn, WF)
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GrünZeit: Neuauflage der 
App für heimisches Obst 
und Gemüse am Start
Wer beim Einkauf von Gemü-
se, Obst, Salaten und Kräu-
tern lange Transportwege 
vermeiden und lieber vom 
heimischen Anbieter kaufen 
möchte, muss wissen, wann 
diese Lebensmittel bei uns Sai-
son haben. Mit der App Grün-
Zeit der Verbraucherzentrale 
Schleswig-Holstein haben 
Verbraucher:innen einen di-
gitalen Saisonkalender direkt 
auf ihrem Smartphone. Die 
beliebte kostenlose und wer-
befreie App gibt es ab sofort 
als	 Neuauflage	 für	 iOS-	 und	
Android-basierte Geräte.

Gute Alternativen nach Einwegplastik-Verbot 
gesucht
Das Verbot von Einwegplastik hat die Nachfrage nach nach-
haltigen Alternativen stark ansteigen lassen. Im Markt sind 
innovative Lösungsansätze erhältlich, doch nicht alle sind 
sinnvoll.
Plastikfreies Einweg-Besteck ist nicht nur für Salat to go und 
Imbissbuden, sondern auch zum Beispiel bei Eisdielen nö-
tig. Unter anderem werden „essbare Besteckalternativen“ 
angeboten,	 die	 teilweise	 Pflanzenfasern	 enthalten.	 Meist	
handelt es sich dabei um Ballaststoffe aus Lebensmitteln 
wie Kartoffeln, Erbsen, Möhren oder Zitrusfrüchten. Einige 
verwenden jedoch auch Weizenhalme, Kakaoschalen oder 
Fasern aus Kaffeekirschen. Hierbei könnte es sich um neu-
artige Lebensmittelzutaten handeln, die zunächst einer Zu-
lassung bedürfen. Unter Umständen handelt es sich jedoch 
auch um einen (nicht zugelassenen) Zusatzstoff – zumindest 
dann,	wenn	die	Pflanzenfasern	zu	technologischen	Zwecken	
und nicht zu Ernährungszwecken („essbar“) eingesetzt wer-
den. Werden sie aus ernährungsphysiologischen Gründen 
eingesetzt, müssten die Anforderungen an „Ballaststoff-
quelle“ (3 g / 100 g oder >= 1,5 g / 100 kcal) erfüllt sein. Als 
Lebensmittel bräuchte dieses Besteck auf jeden Fall eine 
Nährwert- und Allergenkennzeichnung. [1]
Einweg-Trinkhalme aus Papier und Pappe sollen Trinkhal-
me aus Plastik ersetzen. Die Wahrscheinlichkeit, dass die-
se Alternativen Schadstoffe enthalten, ist jedoch groß wie 
verschiedene Untersuchungen des Chemischen Veterinä-
runterschuchungsamt Stuttgart (CVUA Stuttgart) [2] 
und des Kantonalen Untersuchungslabors St. Gallen [3] 
zeigen. In mehr als der Hälfte der Produkte wurden Chlor-
propanole an die Flüssigkeit abgegeben, Mineralöle oder 
Photoinitiatoren freigesetzt. Die Trinkhalme mit den höchs-
ten Übergängen wurden in Asien hergestellt. Chlorpropano-
le und Mineralöle können krebserregend wirken. Auch eine 

gemeinsame Studie mehrerer europäischer Verbraucherver-
bände [4] ergab, dass ein Teil der untersuchten Pappstroh-
halme krebserzeugende Chlorpropanole in Mengen enthielt, 
die die Empfehlungen des Bundesinstitutes für Risikobe-
wertung [5] überschritten.
Diese Schadstoffe sind technisch vermeidbar. Etwa die Hälf-
te der untersuchten Strohhalme veränderte auch den Ge-
schmack des Getränks. Nicht zuletzt sind Einwegprodukte 
aus Papier nicht ressourcenschonend. Besser geeignet – 
wenn überhaupt nötig – sind wiederverwendbare Trinkhal-
me aus dickem Glas oder Edelstahl.
Quellen: [1] Schorb S et al. (2023): Fasern in aller Munde? Pflanzenfasern 
in essbaren Besteckalternativen. Stand: 21.02.2023, www.ua-bw.de/pub/
beitrag.asp?subid=2&Thema_ID=2&ID=3740&lang=DE&Pdf=No  [2] 
Köhler M; Richter L: Papiertrinkhalme – Die unbedenkliche 
Alternative zu Kunststoff? Update mit Ergebnissen aus 2020, Stand: 
01.04.2021, www.cvuas.de/pub/beitrag.asp?subid=1&Thema_
ID=3&ID=3255&Pdf=No&lang=DE  [3] www.foodpackagingforum.org/
news/contamination-found-in-paper-straws, Stand: 30.07.2019  [4] 
https://www.beuc.eu/press-releases/eu-needs-rules-chemicals-coffee-
cups-straws-and-other-paper-food-packaging-consumer, Stand: Juli 
2019  [5] https://www.bfr.bund.de/cm/343/alternativen-zu-kunststoff-
trinkhalmen-welche-materialien-sind-geeignet.pdf, Stand: 27.05.2021 [alle 
abgerufen am 03.05.2023]

EFSA: Bedenken wegen Nitrosaminen in 
Lebensmitteln
Die Europäische Lebensmittelsicherheitsbehörde EFSA 
hat im vergangenen Jahr einen Bericht zu Nitrosaminen in 
Lebensmitteln vorgestellt, welcher bis Oktober 2022 zur öf-
fentlichen Konsultation vorlag.
In der jetzt veröffentlichten Stellungnahme kommt sie zu 
dem Schluss, dass die ernährungsbedingte Exposition ge-
genüber Nitrosaminen mit großer Wahrscheinlichkeit für 
alle Altersgruppen auf ein Gesundheitsrisiko hinweist – 
selbst unter Berücksichtigung der vorhandenen Unsicher-
heiten (basiert auf tierexperimentellen Studien, fehlende 
epidemiologische Humanstudien). Zehn in Lebensmitteln 
enthaltene Nitrosamine sind karzinogen und genotoxisch. 
Nitrosamine wurden in unterschiedlichsten Lebensmitteln 
nachgewiesen, wobei Fleisch und Fleischerzeugnisse die für 
die Aufnahme bedeutsamste Lebensmittelgruppe sind.
Aber auch alkoholische Getränke, Kakao, verarbeiteter Fisch 
und Gemüse, Getreide, Milch und Milchprodukte oder fer-
mentierte, eingelegte und gewürzte Lebensmittel können 
Nitrosamine enthalten. Hier gibt es aber noch Wissenslü-
cken. Auf Basis des EFSA-Gutachtens muss nun die EU-Kom-
mission gemeinsam mit den nationalen Behörden erörtern, 
welche Risikomanagementmaßnahmen zu ergreifen sind. 
Das Bundesinstitut für Risikobewertung hat sich bereits 
geäußert.
Quellen: www.efsa.europa.eu/de/news/nitrosamines-food-raise-
health-concern, Stand: 28.03.2023  www.bfr.bund.de/cm/343/
nitrosamine-in-lebensmitteln-efsa-veroeffentlicht-neue-stellungnahme-
zu-gesundheitlichen-risiken.pdf, Stand: 11.03.2023 [alle abgerufen am 
03.05.2023]

t www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_
nitrat_und_nitrit_in_lebensmitteln-187056.html

... kurz gefasst

(AC)

http://www.ua-bw.de/pub/beitrag.asp?subid=2&Thema_ID=2&ID=3740&lang=DE&Pdf=No
http://www.ua-bw.de/pub/beitrag.asp?subid=2&Thema_ID=2&ID=3740&lang=DE&Pdf=No
http://www.cvuas.de/pub/beitrag.asp?subid=1&Thema_ID=3&ID=3255&Pdf=No&lang=DE
http://www.cvuas.de/pub/beitrag.asp?subid=1&Thema_ID=3&ID=3255&Pdf=No&lang=DE
http://www.foodpackagingforum.org/news/contamination-found-in-paper-straws
http://www.foodpackagingforum.org/news/contamination-found-in-paper-straws
https://www.beuc.eu/press-releases/eu-needs-rules-chemicals-coffee-cups-straws-and-other-paper-food-packaging-consumer
https://www.beuc.eu/press-releases/eu-needs-rules-chemicals-coffee-cups-straws-and-other-paper-food-packaging-consumer
https://www.bfr.bund.de/cm/343/alternativen-zu-kunststoff-trinkhalmen-welche-materialien-sind-geeignet.pdf
https://www.bfr.bund.de/cm/343/alternativen-zu-kunststoff-trinkhalmen-welche-materialien-sind-geeignet.pdf
http://www.efsa.europa.eu/de/news/nitrosamines-food-raise-health-concern
http://www.efsa.europa.eu/de/news/nitrosamines-food-raise-health-concern
http://www.bfr.bund.de/cm/343/nitrosamine-in-lebensmitteln-efsa-veroeffentlicht-neue-stellungnahme-zu-gesundheitlichen-risiken.pdf
http://www.bfr.bund.de/cm/343/nitrosamine-in-lebensmitteln-efsa-veroeffentlicht-neue-stellungnahme-zu-gesundheitlichen-risiken.pdf
http://www.bfr.bund.de/cm/343/nitrosamine-in-lebensmitteln-efsa-veroeffentlicht-neue-stellungnahme-zu-gesundheitlichen-risiken.pdf
http://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_nitrat_und_nitrit_in_lebensmitteln-187056.html
http://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_nitrat_und_nitrit_in_lebensmitteln-187056.html
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Patientenleitlinie

Ernährungsempfehlungen zu Long- und 
Post-COVID

Auf Initiative des BerufsVerbands 
Oecotrophologie e. V. (VDOe)	fin-

den Betroffene und Interessierte seit 
Februar 2023 in der dritten Fassung 
der Patientenleitlinie der Arbeitsge-
meinschaft der Wissenschaftlichen 
Medizinischen Fachgesellschaften 
e. V. (AWMF) zu Long- und Post-COVID 
konkrete Ernährungsempfehlungen 
und Hinweise, wie Patient:innen zu 
einer	 qualifizierten	 Ernährungsbe-
ratung und -therapie kommen. Mit 
Stand August 2022 ist auch die Long/
Post-COVID-Living-Guideline für Fach-
personal erhältlich.

Die erste Fassung der S1-Leitli-
nie wurde im Sommer 2021 durch 
Expert:innen verschiedener Fachge-
sellschaften – damals ohne Betei-
ligung der Ernährungswissenschaft 
– erstellt und im Herbst 2022 aktua-
lisiert. Die Patientenversion soll Be-
troffenen sowie deren Angehörigen 
und Nahestehenden einen Überblick 
über aktuelle Aspekte der Erkrankung 
geben und ein Ratgeber sein, wo Hilfe 
zu bekommen ist.

Wenn die Erkrankung lange anhält
Bei ungefähr 10% der an COVID-19 
Erkrankten halten die Beschwerden 

länger als vier Wochen an. Dieser 
Zustand wird als „Long-COVID“ bzw. 
„Post-COVID“ (ab der zwölften Woche) 
bezeichnet. Ob es sich bei dem Long/
Post-COVID-Syndrom um eine eigen-
ständige Erkrankung handelt, ist noch 
nicht geklärt.

Post-COVID-Beschwerden sind 
individuell sehr unterschiedlich. Das 
ist nicht verwunderlich, da COVID-19 
die Körperorgane wie Lunge, Herz, Ge-
hirn, Nerven und Muskeln sowie das 
Immunsystem sehr unterschiedlich 
betreffen kann. Das macht es schwie-
rig, die Erkrankung zu erkennen und 
zu erfassen. In den sozialen Netzwer-
ken berichten immer wieder Betroffe-
ne von Odysseen auf der Suche nach 
Hilfe und der Erfahrung, dass ihre Be-
schwerden von Ärzt:innen und dem 
sozialen Umfeld nicht ernst genom-
men werden.

Vielfältige Beschwerden 
Müdigkeit, Ein- und Durchschlaf-
störungen sowie schnelle bzw. aus-
geprägte Erschöpfung nach körper-
licher oder geistiger Anstrengung 
(„Fatigue“)	 sind	 häufige	 Beschwer-
den. Auch Denk- und Konzentrati-
onsstörungen, Atemnot, Husten, Ver-

dauungsbeschwerden, schmerzende 
Augen, Haarausfall und psychische 
Probleme werden genannt. Betroffene 
fühlen	sich	häufig	in	ihrer	Leistungsfä-
higkeit und bei der Bewältigung ihres 
Alltags eingeschränkt.

Unter Long- und Post-COVID lei-
den nach aktuellen Erkenntnissen 
überwiegend junge Erwachsene – 
Frauen	 etwas	 häufiger	 als	 Männer.	
Es erkranken aber auch Kinder und 
Ältere.

Nahrungsergänzungsmittel sinnvoll?
Die Leitlinie setzt sich in einem Ka-
pitel kritisch mit der Diskussion um 
Vitamine und Spurenelemente aus-
einander, vor allem Vitamin D und C. 
In zahlreichen Studien wird derzeit 
untersucht, ob und unter welchen Vor-
aussetzungen Patient:innen, die akut 
an COVID-19 leiden, vom Einsatz von 
Nährstoffpräparaten	 profitieren	 kön-
nen. „Über ihre Anwendung wird von 
Ihren Ärzten entsprechend der aktuel-
len wissenschaftlichen Empfehlungen 

Marktbeobachtung: Nahrungsergänzungsmittel gegen Long-COVID?
Erst sollten sie gegen SARS-Cov2 helfen, jetzt werden teure Bundles mit Nahrungsergänzungsmitteln (NEM) gegen Long-COVID an-
geboten. Wirknachweise sind Fehlanzeige. Aber es klingt gut, wenn individuelle Zusammenstellungen je nach Symptomlage an-
geboten werden. Tatsächlich orientieren sich die Anbieterempfehlungen an den vorhandenen Symptomen oder vielmehr an den 
zugelassenen gesundheitsbezogenen Aussagen. Sie leiden an Müdigkeit und Erschöpfung, Problemen mit Nervensystem oder Psy-
che? Dann gibt es passende Claims für diverse B-Vitamine. Bei kognitiven Einschränkungen empfehlen sich Zink, Eisen und Jod. Sie 
haben eher Muskel- oder Gelenkschmerzen? Dann sind Magnesium, Kalium, Calcium oder auch Vitamin D immer eine gute Wahl. 
Und eine Hochdosisinfusion mit Vitamin C für Selbstzahler in Heilpraktiker- oder Arztpraxis ist nicht nur „eine schnelle Hilfe nach 
üppigen Feiern mit Kater, Kopfweh und Übelkeit“, sondern bestimmt auch in diesem Fall. Längst nicht alles, was da so angeboten 
wird,	erschließt	sich	so	einfach:	Brokkolisprossenpulver,	Weihrauch,	echter	Schwarzkümmel,	Luteolin…	Eine	Apotheke	empfiehlt	
die tägliche Einnahme eines NEM mit „sucrosiomalen Mineralstoffen, Vitaminen, Aminosäuren und Pflanzenextrakten“. Es würde 
die Schilddrüse pushen, die Mitochondrien (Zellkraftwerke) vermehren, die Durchblutung erhöhen und dank Ginseng und Carnitin 
auch noch aufbauend wirken. Von Vitamin D werden einfach mal 10.000 I.E. (= 250 µg) empfohlen. Der von der EFSA ermittelte 
Tolerable Upper Intake Level (UL) beträgt (noch) 100 µg/Tag.
Natürlich ist nichts dagegen zu sagen, wenn aus medizinischer Sicht Extra-Nährstoffe empfohlen werden, weil tatsächlich ein Mangel 
beim einen oder anderen Nährstoff festgestellt wurde. Aber: NEM sind für Kranke nicht die richtige Wahl, dafür gibt es entsprechen-
de Arzneimittel (die oft andere Stoffverbindungen enthalten, z. B. Benfotiamin anstelle von z. B. Thiaminhydrochlorid) oder auch 
ergänzende bilanzierte Diäten (FSMP) zur Diättherapie. Nicht zuletzt müssen NEM von den Patient:innen selber bezahlt werden. 
Uns vorliegende Zusammenstellungen von bis zu zehn NEM belaufen sich auf gut 100-300 € pro Monat. Und es kann doch nicht 
sein, dass eine endotheliale Dysfunktion festgestellt wird – und das mit Arginin aus dem Drogeriemarkt behandelt werden soll? (AC)
Quellen: Marktbeobachtung der VZ NRW im Internet und sozialen Medien (Mai 2023)  www.efsa.europa.eu/de/efsajournal/pub/2813

http://www.efsa.europa.eu/de/efsajournal/pub/2813
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U. Gröber

COVID-19 und Long-COVID

Impfstoffe, Hygienevorkehrungen, 
soziale und räumliche Distanzie-

rungsmaßnahmen, Corona-Apps 
und Bewegungseinschränkungen 
(Lockdown) – es wurde eine Menge 
aufgeboten gegen die 
COVID-19-Pandemie, 
was für viele Menschen 
tiefgreifende Verände-
rungen mit sich brach-
te. Aber etwas fehlte 
in der öffentlichen Dis-
kussion und bei den 
Maßnahmen weitge-
hend: Ernährungsstra-
tegien zur Unterstüt-
zung der optimalen 
Funktion des Immun-
systems. „Wir haben 
als Bürger gelernt, auf 
Fachbegriffe wie Inzi-
denz oder den R-Wert 
zu achten, aber nicht 
auf die Qualität unse-
rer Nahrungsmittel“, 
schreibt Autor Uwe 
Gröber, Apotheker 

und Leiter der Akademie für Mikro-
nährstoffmedizin, im Vorwort. Er ver-
misse bei allen Coronamaßnahmen 
eine objektive Kampagne, welche die 
Bevölkerung über die zentrale Bedeu-
tung einer gesunden Ernährung ohne 
Mikronährstoffdefizite	 für	 ein	 schlag-
kräftiges Immunsystem aufklärt. Das 

sei erstaunlich, denn 
die Bedeutung einer 
ausreichenden Versor-
gung mit Mikronähr-
stoffen, insbesondere 
den Vitaminen D, A, C 
und Mineralstoffen wie 
Selen und Zink, für die 
Integrität des Immun-
systems sei gesichert.

Diesem Statement 
folgen zwölf Kapitel 
mit reichlich Fakten 
und Tiefgang. Es geht 
um angeborene und 
erworbene Immuni-
tät, immunrelevan-
te Mikronährstoffe, 
Antioxidantien und 
pathobiochemische 
Abläufe bei COVID-19, 
Long- und Post-COVID. 

Zu jedem Kapitel gibt es am Ende eine 
umfangreiche Quellen- und Studien-
liste. Auch Wechselwirkungen und 
mögliche Synergien zwischen Nähr-
stoffen und Arzneimitteln werden 
angesprochen. Die hier diskutierten 
Dosierungen (z. B. bei Vitamin C im 
Grammbereich) zur begleitenden Be-
handlung von Erkrankten übersteigen 
bei Weitem die DACH-Referenzwerte 
für Gesunde und lassen sich teilwei-
se nur durch Infusionen und im klini-
schen Kontext herstellen. Es wird klar, 
dass im Zusammenhang mit COVID-19 
deutlich zwischen Prävention und 
Therapie unterschieden werden muss 
und dass keinesfalls eine Einnahme 
von Nahrungsergänzungsmitteln auf 
eigene Faust erfolgen sollte.

Insgesamt ein sehr aufschlussrei-
ches Buch für Ernährungsfachkräfte 
und Mediziner:innen. Es liefert reich-
lich Fakten, um sich eine eigene fun-
dierte Meinung zu dem Thema zu bil-
den und gibt den Lesenden zahlreiche 
Argumente an die Hand, das Thema 
Ernährung und Nährstoffversorgung 
im Zusammenhang mit COVID-19 
deutlicher in den Fokus zu stellen. 
(RR)

A u s  W i s s e n s c h a f t  u n d  P r a x i s

Uwe Gröber: COVID-19 und Long-
COVID – Bessere Resilienz durch 
Mikronährstoffe,	 2.	 Auflage	 2023,	
240 S. Wissenschaftliche Verlags-
gesellschaft Stuttgart, ISBN 978-3-
8047-4329-8, 32,80 €

entschieden“, heißt es in der Leitlinie. 
Ob das in der Realität tatsächlich im-
mer der Fall ist, bleibt dahingestellt.

Von einer Eigenmedikation mit 
Nahrungsergänzungsmitteln nach ei-
ner akuten COVID-19-Infektion rät die 
Leitlinie ab, da es bislang keine Daten 
gibt, die einen klaren Vorteil durch die 
Einnahme von Vitamin D, C oder Spu-
renelementen belegen. Daher sollte 
gemeinsam mit den behandelnden 
Ärzt:innen überprüft werden, ob ein 
Nährstoffmangel vorliegt.

Ernährungsempfehlungen
„Die Ernährung muss den jeweilig 
aktuellen Symptomen und der indivi-
duellen Konstitution der betroffenen 
Person angepasst werden. Eine er-
nährungstherapeutische Begleitung 
ist dringend zu empfehlen, um den 
Heilungsprozess bestmöglich zu un-
terstützen und eine Mangelernährung 
zu vermeiden“, heißt es. Die wichtigs-
ten Empfehlungen:

 t Häufige	kleine	Mahlzeiten	(5-6	
pro Tag), um eine Überlastung des 
Verdauungstraktes zu vermeiden.

 t BMI 19-25 erhalten bzw. anstreben.

 t Gemüsebetonte mediterrane 
Ernährung. 

 t Obstverzehr auf max. 250 g/
Tag beschränken und Früchte in 
kleinen Portionen (bis 100 g) mit 
einer Proteinquelle wie Quark, 
Käsewürfel oder Mandeln kombi-
nieren, um die Verträglichkeit zu 
erhöhen.

 t Täglich Nüsse und Ölsaaten, Hül-
senfrüchte und Vollkornprodukte 
nach individueller Verträglichkeit.

 t Mageres Fleisch, Fisch, Ei und 
Milchprodukte als sinnvolle 
Ergänzung, um Proteinversorgung 
von 60-80 g pro Tag zu erreichen.

 t Pflanzliche	Öle	mit	hohem	Gehalt	
an ungesättigten Fettsäuren.

 t Täglich 1,5 g bis 3 g EPA und DHA 
durch fettreichen Fisch und ange-
reicherte Speiseöle.

 t Zu große Kohlenhydratportionen 
und Süßwaren vermeiden, da 
dies Entzündungen fördern und 
Verdauungsstörungen verursa-
chen kann.

Unverträglichkeiten meist 
vorübergehend
Viele Betroffene berichten, dass sie 
seit der Infektion bestimmte Lebens-
mittel nicht mehr oder schlechter ver-
tragen. Solche Unverträglichkeiten 
sind jedoch keine echten Unverträg-
lichkeiten, sondern spiegeln eher eine 
vorübergehende Störung im Darm-
mikrobiom und in der körpereigenen 
Abwehraktivität der Darmschleimhaut 
durch die COVID-19-Erkrankung wider. 
Hier	 ist	 eine	 qualifizierte	 Begleitung	
im Rahmen einer Ernährungsberatung 
oder -therapie sicher sinnvoll. Ein ei-
gener Abschnitt „Wie erhalte ich eine 
ärztliche Notwendigkeitsbescheini-
gung für die Ernährungstherapie?“ 
weist schließlich darauf hin, dass 
gesetzliche Krankenkassen und die 
Beihilfe die Kosten einer ernährungs-
therapeutischen Beratung in der Re-
gel bezuschussen, wenn diese von 
qualifizierten	 Ernährungsfachkräften	
durchgeführt werden. (RR)
Quellen: S. 19

 t www.awmf.org/service/awmf-
aktuell/post-covid/long-covid

http://www.awmf.org/service/awmf-aktuell/post-covid/long-covid
http://www.awmf.org/service/awmf-aktuell/post-covid/long-covid
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36. Deutscher Lebensmittelrechtstag

Entwicklungen in der EU und 
Herausforderungen in Krisenzeiten

Vom 22. bis 24. März 2023 fand der 
36. Deutsche Lebensmittelrechts-

tag in Wiesbaden statt. Das Programm 
befasste sich insbesondere mit den 
aktuellen Entwicklungen im Unions-
recht, aber auch mit derzeit relevanten 
Themen in Bezug auf Überwachung, 
Sanktionen, Kennzeichnung und Ver-
triebswege von Lebensmitteln.

Von der Datumsangabe bis 
zur Nährwertkennzeichnung: 
Geplante Regelungen
Im Rahmen des europäischen Green 
Deals, worunter auch die „Farm-to-
Fork“-Strategie zählt, plant der euro-
päische Gesetzgeber verschiedene 
rechtlichen Regelungen vorzulegen 
oder hat dies bereits getan. Dr. Chris-
toph Meyer vom Bundesministeri-
um für Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL) berichtete von den 
geplanten Änderungen der Lebens-
mittelinformationsverordnung (LMIV). 
Die EU-Kommission wollte bereits 
Ende 2022 Änderungsvorschläge vor-
legen, konnte den Zeitplan aber nicht 
einhalten. Auf der Agenda stehen 
eine	harmonisierte,	verpflichtende	er-
weiterte Nährwertkennzeichnung auf 
der Packungsvorderseite – das BMEL 
setzt sich hier für den Nutri-Score 
ein – und neue Vorschriften zur Da-
tumsangabe. Der zum Zeitpunkt des 
Lebensmittelrechtstags bereits vorge-
legte EU-Vorschlag zur Datumsangabe 
beabsichtigt, zum vorgeschriebenen 
Wortlaut des Mindesthaltbarkeitsda-
tums (MHD) den Zusatz „oft länger 
gut“ anzuhängen. Laut Meyer stehen 
neben einer geplanten Informations-
kampagne außerdem die Ausweitung 
der Liste der Produkte, die vom MHD 
ausgenommen sind, sowie die Vor-
gaben zur Platzierung dieser Angabe 
zum	besseren	Auffinden	zur	Diskussi-
on. Zu den vorgesehenen LMIV-Ände-
rungen gehört auch eine Ausweitung 
der	 verpflichtenden	 Herkunftskenn-
zeichnung für bestimmte Lebensmit-
telgruppen	und	der	Pflichtkennzeich-
nung für alkoholische Getränke in 
Hinblick auf Zutatenliste, Nährwertde-
klaration und einen gesundheitsbe-
zogenen Warnhinweis. Die außerdem 

geplante Festlegung von Nährwert-
profilen	zur	Einschränkung	der	Bewer-
bung von Lebensmitteln mit hohem 
Salz-, Zucker- und/oder Fettgehalt ver-
ortete Meyer hingegen in der Health-
Claims-Verordnung und deutete an, 
dass aufgrund aktueller schwieriger 
Diskussion nicht so bald mit einem 
Vorschlag zu rechnen sei. Er lenkte 
den Blick stattdessen auf das WHO-
Nährwertmodell und eine entspre-
chende Werberegulierung. Dieses ist 
eine praxistaugliche Grundlage für die 
geplanten Regeln zum Schutz von Kin-
dern in der Lebensmittelwerbung, so 
eine aktuelle Studie mit 660 Lebens-
mitteln der Uni München in Zusam-
menarbeit mit DANK. Demnach könnte 
die Anwendung dieses Modells Anrei-
ze für gesündere Rezepturen schaffen.

Vorhaben zu Greenwashing und 
geographischen Herkunftsangaben
Prof. Dr. Volker Jänich von der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena 
informierte über weitere Vorschläge 
des EU-Gesetzgebers, u. a. zur Ände-
rung der Richtlinie über unlautere Ge-
schäftspraktiken (UGP-RL) und damit 
des Gesetzes gegen den unlauteren 
Wettbewerb. Ziel der geplanten Novel-
lierung der UGP-RL ist, zu einer kreis-
lauforientierten, sauberen und grü-
nen EU-Wirtschaft beizutragen und zu 
verhindern, dass Verbraucher:innen 
irregeführt und so von nachhaltigen 
Konsumentscheidungen abgehalten 
werden. Hier wies Jänich auf die Ab-
grenzung zwischen „Greenwashing“ 
als irreführende geschäftliche Prak-
tiken und den Green Claims als hilf-
reiche Verbraucherinformation hin 
und diskutierte mögliche Fragen zum 
Zusammenspiel von Green-Claims- 
und UGP-Richtlinie und deren Bezug 
zur LMIV. Rechtsanwalt Dr. Volker 
Schoene richtete den Blick auf das 
EU-Gesetzgebungsvorhaben zu geo-
graphischen Herkunftsangaben wie 
geschützte Ursprungsbezeichnung 
(g. U.) oder geschützte geografische 
Angabe (g. g. A.). Der neue Verord-
nungsvorschlag des europäischen 
Parlaments und des Rats über geo-
grafische	 Angaben	 der	 EU	 für	 Wein,	

Spirituosen und landwirtschaftliche 
Erzeugnisse und über Qualitätsre-
gelungen für landwirtschaftliche Er-
zeugnisse soll mehrere, zersplitterte 
Rechtstexte zu einem einfacheren Re-
gelungsrahmen vereinen. Ziel ist u. a. 
die Verkürzung der Eintragungsverfah-
ren	 für	 geografische	 Herkunftsanga-
ben und der Schutz gegen Verletzung 
im Internet. Schoene thematisierte er-
gänzend das EuGH-Urteil zum Cham-
pagner-Sorbet (C-393/16), wonach die 
beworbene g. U./g. g. A.-Zutat maßgeb-
lich die Eigenschaft des Erzeugnisses 
prägen und danach schmecken muss 
– ob dies im neuen Vorschlag gekippt 
wird, darüber wird noch gestritten und 
bleibt abzuwarten.

Food Fraud: Herausforderungen 
für Kontrollbehörden
Lebensmittelbetrug hat eine lange His-
torie. Schon im 17. Jh. normierte der 
Codex Hammurabi Strafen für Lebens-
mittelfälschungen und eichrechtliche 
Verstöße wie Bierpanscherei. Dr. Nadja 
Bauer vom Bayerischen Landesamt 
für Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit legte dar, vor welchen 
komplexen und rechtlichen Heraus-
forderungen die Lebensmittelüberwa-
chung beim Thema Food Fraud steht. 
Während früher eher Einzelfall- und 
produktbezogen gearbeitet wurde, 
versucht sich die Kontrolle heute – spä-
testens	seit	dem	Pferdefleischskandal	
– verstärkt auf systematische Irrefüh-
rung auszurichten. Nicht nur zuneh-
mender internationaler Handel und 
komplexe Warenströme können Food 
Fraud erleichtern, auch die aktuelle 
Wirtschaftslage in Krisenzeiten könn-
te ihn laut Esther Roffael von der 
Hochschule des Bundes für öffent-
liche Verwaltung anfeuern. Die EU-
Kommission schätzt den jährlichen 
Schaden durch Food Fraud auf 8-12 
Mrd. Euro – umso wichtiger ist eine 
schlagkräftige Kontrolle. Dabei sind 
nicht nur allein Lebensmittelüberwa-
chungsbehörden zuständig – je nach 
Prüfung kann auch die Zuständigkeit 
von Strafverfolgungsbehörden be-
rührt werden. Beide Referentinnen 
zeigten rechtliche Herausforderun-
gen, (potenzielle) Überforderungen 
und – leider altbekannt – die Notwen-
digkeit ausreichender Ressourcen in 
den Behörden auf.

Der 37. Deutsche Lebensmittel-
rechtstag	findet	vom	20.	bis	22.	März	
2024 in Wiesbaden statt. (ND)
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Sparkochbücher

Gesund und abwechslungsreich essen mit 
wenig Geld: (Wie) geht das?

Lebensmittel kosteten im April 2023 
um 17,2 % mehr als vor einem Jahr 

(im März lag die Teuerung sogar bei 
+22,3 %). Eine gesunde Ernährung ist 
für immer mehr Personen immer we-
niger bezahlbar, rund drei Millionen 
Menschen leiden im wohlhabenden 
Deutschland unter materieller Ernäh-
rungsarmut (siehe S. 5). Sparkochbü-
cher wie die unten vorgestellten lie-
fern oft gute Ideen, lassen aber auch 
viele Fragen offen – und mit einem 
wirklich kleinen Budget vereinbar 
sein dürfte so gut wie keiner der Wo-
chenpläne, die aus den vorgestellten 
Rezepten zusammengestellt werden 
bzw. sich zusammenstellen ließen.

Rezepte nach Budget unterteilt
Gerichte für 2-3 € am Anfang des Mo-
nats, für 1-2 € Mitte des Monats, für 
unter 1 € am Ende des Monats. Als 
Kosten werden die der verbrauchten 
Zutaten angegeben. Der Anschaf-
fungspreis (Discounterpreise in Ham-
burg im Jahr 2022) ist also zunächst 

höher – und die angegebenen Preis-
grenzen können im April 2023 ver-
mutlich nicht eingehalten werden. Zu 
allen Rezepten gibt es Bilder und zu-
sätzliche gute Tipps: um den Einkauf 
zu planen, um Blätter und Schalen zu 
verwenden, um Lebensmittel zu la-
gern. Manche Lagerhinweise sind je-
doch falsch und viele erscheinen eher 
willkürlich ausgewählt. Die Rezepte 
sind vielfältig, zeitgemäß, vegetarisch 
oder vegan – werfen aber manchmal 
Fragen auf (warum Gurken in einem 
winterlichen Salat?). Die Texte sind 
ziemlich lang, die Rezeptnamen nicht 
selbsterklärend („Scarlett-Johans-
son-Pasta für Frühlingsgefühle und 
Dates“).

Eine Woche zu viert essen mit 40 €
Jeder Wochenplan enthält eine Ein-
kaufsliste und sechs Rezepte für vier 
Portionen – darunter ein Großgericht, 
das für zwei Tage berechnet ist. Es ist 
unklar, ob bzw. wie die angegebenen 
Preisgrenzen eingehalten werden 
(können), vermutlich ist es wegen der 
aktuellen Lebensmittelteuerung oh-
nehin unmöglich. Der Schwerpunkt 
liegt auf lokalen und saisonalen Le-
bensmitteln. Deswegen pauschal den 
Verzicht auf frische grüne Bohnen 
und Zuckererbsen zu empfehlen, ist 
jedoch nicht richtig. Dasselbe gilt für 
die Aussage, saisonale Lebensmittel 
seien per se gesund. Die Rezepte sind 
vor allem vegan, zum Teil vegetarisch, 
zeitgemäß	 und	 schön	 fotografiert.	
Positiv fallen die vielen Verwendungs-
möglichkeiten für Hülsenfrüchte auf. 
Es irritiert daher umso mehr, dass 
man das vorherige Buch der Food-
Bloggerin (s. S. 19 unten) braucht, um 
zu wissen, wie lange sie eingeweicht 
und gekocht werden sollen. Das Buch 
fällt zudem wegen der Aussage auf, 
alle Rezepte seien klimaneutral. Der 
Ansatz, die Rezepte CO2-arm zu hal-
ten, ist lobenswert – die Aussage zur 
Klimaneutralität stimmt jedoch nicht, 
weil die Zutaten es einfach nicht 
sind. Das steht so sogar auf Seite 
17. Darüber hinaus bleibt unklar, ob 
die genannte CO2-Menge sich auf die 
Produktion der Zutaten bezieht oder 

auch für den Kochprozess gilt (ver-
mutlich nicht).

Klassische und moderne 
Gerichte für 5 €
Die 70 Rezepte sind in den Kategorien 
„Deftig“, „Leicht“ und „Süß“ unter-
teilt. Die allermeisten enthalten tie-
rische Produkte: Fleisch, Fisch, Eier, 
Quark, Käse, Milch, Sahne… Alle Ge-
richte sollen maximal 5 € kosten – mit 
den Lebensmittelpreisen von Ende 
2022. Leider ist nicht genau erläutert, 
wie die Berechnung zustande kam. 
Bei der aktuellen Lebensmittelteue-
rung stimmt sie aller Wahrscheinlich-
keit nicht (mehr). Vor allem wenn man 
bedenkt, dass ausgerechnet tierische 
Produkte – die im Buch reichlich prä-
sent	sind	–	 teurer	als	pflanzliche	Zu-
taten sind. Die vorgeschlagenen Ge-
richte sind eher klassisch gehalten, 
z. B. Reibekuchen, Bratwurst mit Röst-
kartoffeln und Gurkensalat, Lauchku-
chen mit Schinken. Zwischendrin wird 
es immer mal wieder auch zeitgemä-
ßer: Vollkornspaghetti mit Oliven und 
gerösteten Erdnüssen, Auberginen-
schnitzel oder Brokkoliwaffeln. Am 
Anfang des Buches steht eine kleine 
Liste mit Spartipps, die jedoch rela-
tiv willkürlich ausgesucht erschei-
nen. Damit soll „es jedem gelingen, 
die Haushaltskasse schön schlank 
zu halten“. Weitere Spartipps gibt es 
ansonsten nicht – unter den jewei-
ligen	 Rezepten	 findet	 man	 lediglich	
Hinweise auf notwendige Küchenge-

Sebastian Maas: Gar es ohne Bares. Das kreative Koch-
buch für alle mit kleinem Geldbeutel und wenig Zeit. 235 
Seiten. Penguin Verlag, Spiegel Buchverlag, 2022. ISBN 
978-3328108856, 14 €

Hanna Olvenmark: Nachhaltig Kochen – die 40 € Woche. 
Über 50 günstige und saisonale Rezepte für je 4 Portionen 
+	Einkaufsliste.	1.	Auflage	2023.	187	Seiten.	südwest	Ver-
lag, ISBN 978-3517102146, 19 €
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Gerichte für vier Personen unter 1 €
Viele gute Tipps für Vorratshaltung, 
günstige Grundzutaten, Einkaufspla-
nung, Lunchboxes. Es ist fraglich, ob 
bzw. wie die angegebenen Preisgren-
zen tatsächlich eingehalten werden 
können – bei der aktuellen Lebens-
mittelteuerung 
ist es vermut-
lich unmög-
lich. Die vor-
geschlagene 
3 0 - € - Wo ch e 
besteht ledig-
lich aus sieben 
Gerichten. Die 
g rößtente i ls 
veganen (bzw. 
vegetarischen) 
Rezepte wir-
ken modern 
und anspre-
chend, für je-
des gibt es ein 
schönes Bild, 
Feta wird sehr 
oft genutzt. Po-
sitiv fallen die 
vielen Verwen-
d u n g s m ö g -
lichkeiten für 

Hülsenfrüchte auf sowie die einleiten-
den	Garhinweise.	Immer	wieder	findet	
man jedoch hochverarbeitete vegane 
Alternativprodukte bzw. Fertigproduk-
te,	 die	 im	 Einkauf	 schwer	 zu	 finden	
bzw. nicht günstig sein dürften (Man-
go-Chutney, veganer „Feta“ oder an-

dere „Käse“, 
Hafercreme…). 
Manche Lage-
rungshinweise 
sind falsch. 
Auch ist un-
klar, warum 
man Frühkar-
toffeln, Be-
lugalinsen und 
Grahammehl 
statt günsti-
gerer Spei-
sekartoffeln, 
Berg- bzw. Ro-
ter Linsen und 
h e r k ö m m l i -
chem Weizen-
vollkornmehl 
nehmen sollte. 
(Mon)
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[33] ht tps://mediacenter.rewe.de/themen/
h a l t u n g s f o r m e n - b e i - f r i s c h f l e i s c h  w  [ 3 4 ] 
w w w . e d e k a . d e / n a c h h a l t i g k e i t /
v e r a n t w o r t u n g s v o l l e - n u t z t i e r h a l t u n g /
t i e r w o h l / t i e r w o h l - u n d - t i e r g e s u n d h e i t .
jsp w [35] www.ble.de/SharedDocs/Downloads/
D E / P r e s s e m i t t e i l u n g e n / 2 0 2 2 / 2 2 0 5 0 2 _
Milchmarkt_2021.pdf w [ 3 6 ]  w w w .
b l e . d e / S h a r e d D o c s / D o w n l o a d s / D E /
Pressemitteilungen/2023/230414_Milchbilanz.
pdf [alle abgerufen am 15.05.2023]

„Bundesprojekt zu Ernährungsarmut in 
Deutschland geplant“, S. 5
[1] Destatis (2023): Inflationsrate im Februar 
2023 bei +8,7 %. www.destatis.de/DE/Presse/
Pressemitteilungen/2023/03/PD23 _094 _611.
html w [2] FAO, IFAD, UNICEF, WFP, & WHO (2022). 
The State of Food Security and Nutrition in the 
World [3] Paritätischer Gesamtverband (2023): 
Armutsbericht 2022. www.der-paritaetische.
de/themen/sozial-und-europapolitik/armut-
und- grundsicherung/armut sbericht-2022-
aktualisiert/ w [3] Diakonie Deutschland (2021): 
Armut. w w w.diakonie.de/wissen-kompak t/
armut w [4] FÖS (2021): Ernährungsarmut: 
In Deutschland (k)ein Thema? https://foes.
d e / p u b l i k a t i o n e n / 2 0 2 1 / 2 0 2 1 - 1 1 _ F O E S _
Ernaehrungsarmut_Teil_1.pdf w [5] Pfeiffer S et 
al. (2016): Hidden and Neglected: Food Poverty 
in the Global North-The Case of Germany. Hidden 
Hunger, S. 115 w [6] Penne T, Goedeme T (2021): 
Can low-income households afford a healthy diet? 
Insufficient income as a driver of food insecurity 
in Europe. Food Policy: 99 w [7] von Philipsborn 
P et al. (2022): Nutrition policies in Germany: a 
systematic assessment with the Food Environment 
Policy Index. Public Health Nutrition, 25(6): 1691-
1700 w [8] Statista (2023): Hartz IV: Anzahl der 
Leistungsempfänger von Arbeitslosengeld II und 
Sozialgeld im Jahresdurchschnitt von 2013 bis 
2023, https://de.statista.com/statistik/daten/
studie/242062/umfrage/leistungsempfaenger-
v o n - a r b e i t s l o s e n g e l d - i i - u n d - s o z i a l g e l d / 
[alle abgerufen am 15.05.2023]

„Ganz schön bunt und doch so ‚grün‘“, S. 5
[1] w w w . v z b v . d e / p r e s s e m i t t e i l u n g e n /
greenwashing-nachhaltigkeitswerbung-schadet-
mehr-als-sie-nutzt w [2] w w w.mehr wer t .nr w/
si tes/defaul t /f i les/2022- 09/sinus _v znr w _
wahrnehmung_klimaneutrale_produkte_report.
pdf w [3] w w w . d g e . d e / p r e s s e / p m /
high-protein-produkte-sind-ueberfluessig w  [4] 
https://webgate.ec.europa.eu/fip/novel_food_
catalogue/# w [5] w w w. leb e nsmi t te l k l a r he i t .
de/informationen/azofarbstof fe-warnhinweis-
f u e r- b u n t e - l e b e n s m i t t e l  [ a l l e  a b g e r u f e n 
a m 02.05.2023]

Forts. „Nutztierhaltung und Fleischkonsum 
in Deutschland“, S. 10ff

räte und – etwas willkürlich weil nicht 
konsistent zugeordnet – Infos wie 
„glutenfrei“, „vegetarisch“, „vegan“ 
oder „frei von raffiniertem Zucker“. 

Was letzterer Hinweis soll bleibt un-
klar, meist steht er unter herzhaften 
Gerichten, auch solchen, in denen 
anstatt Zucker Ahornsirup oder Honig 
verwendet wird. Die süßen Gerichte 
werden fast durchgehend mit Zucker 
zubereitet. Mit einem zusätzlichen 
Nutzerkonto beim Verlag lassen sich 
auch ein Mengenrechner sowie ein 
Rezept-	und	Zutatenfilter	nutzen.	An-
dere Bücher liefern für ein paar Euro 
weniger mehr Ideen und Inspiration. 
Vor allem wäre es schön gewesen, 
wenn gerade eine Spitzenköchin sich 
mehr mit vegetarischen/veganen Re-
zepten und der Verwendung von we-
niger tierischen Fetten wie Butter und 
Sahne als Vorbild hervorgetan hätte.

Hanna Olvenmark: Nachhaltig Kochen unter 1 €. 50 Ve-
getarische Rezepte: Gut für dich, deinen Geldbeutel und 
die	Umwelt!	3.	Auflage	2022.	155	Seiten.	südwest	Verlag,	
ISBN 978-3517100326, 18 €.

Su Vössing: Genial Günstig Genießen. Schnelle, leckere 
Rezepte für jeden Tag von Spitzenköchin Su Vössing, 1. 
Auflage	2022,	192	Seiten.	Becker	Joest	Volk	Verlag,	ISBN	
978-3-95453-282-7, 22 €

„Ernährungsempfehlungen zu Long- und 
Post-COVID“, S. 15
S1-Leitlinie „Long/Post-Covid” der AWMF, 
P a t i e n t e n l e i t l i n i e  h t t p s : / / r e g i s t e r .
a w m f . org/a sset s/guidel ine s/020 - 027 p _
S 1 _ P o s t _ C O V I D _ L o n g _ C O V I D _ 2 0 2 3 - 0 2 .
pdf (03.02.2023) w Patientenleitlinie zum 
Long- und Post-COVID-Syndrom aktualisiert 
w w w.aer z tebl a t t .de/nachr ichten/1 40 87 9/
Patientenleitlinie-zum-Long-und-Post-COVID-
Syndrom-aktualisiert (08.02.2023)

Foto: w.r.wagner / pixelio.de
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Interessantes im Netz

Korrektes Kühlen von Lebensmitteln 
im Privathaushalt
www.bfr.bund.de/de/korrektes_
kuehlen_von_lebensmitteln_im_
privathaushalt-309974.html

Positionspapier „Vegane Kostformen aus 
allergologischer Sicht“
https://dgaki.de/wp-content/
uploads/2023/04/DGAKI_PM_
VeganeKostformen.pdf

Masterplan: Gutes Essen für alle
www.ble.de/SharedDocs/
Meldungen/DE/2023/230426_
BZfE_Masterplan.html

Abschlussbericht: Nationaler Dialog 
zu Ernährungssystemen
www.ble.de/DE/Themen/
Ernaehrung-Lebensmittel/
Nationaler-Dialog/
Abschlussbericht-Uebergabe.html
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Kurzmeldungen
Proteinprodukte als Marketingtrend: Mehr Schein als Sein

Aktuelles aus Nordrhein-Westfalen
Eiergenuss auf sichere Art
Vermarktungsnormen und Anforderungen des Handels an Obst und Gemüse

Aus Wissenschaft und Praxis
Bedenkliche Kunststoffverpackungen: Welche Schadstoffe gehen 
ins Lebensmittel über?

Recht und Gesetz
35. Deutscher Lebensmittelrechtstag: Vielfältige rechtliche Herausforderungen im 
Zeichen der Nachhaltigkeit
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Schwerpunkt

Orthorektisches Ernährungsverhalten –
Gesund essen geht auch ungesund!

Wussten Sie schon, dass Ihnen immer 
mehrere ältere Jahrgänge des Knack•Punkt 
im Internet als PDF-Datei kostenlos zur Ver-

fügung stehen? Die jeweilige Ausgabe muss 
nur mindestens ein Jahr alt sein. Aktuell kön-
nen Sie jetzt das Heft 3/2022 herunterladen.

Nutzen Sie den folgenden Link oder 
den abgedruckten QR-Code:

t www.verbraucherzentrale.
nrw/knackpunkt_3_2022

• Dortmund • bis 27. August 2023 – Ausstellung „Foodprints“ – www.dasa-
dortmund.de/ausstellungen/foodprints • Online • 28. Juni 2023 – Reizdarm 
– die neue Pandemie – https://buchung.daem.de/Seminare/ --> Seminarreihe 
Ernährungsmedizin aktuell • Düsseldorf • 17. August 2023 – LECKER ESSEN 
–	Möglich	machen!	Jahrestagung	„Tag	der	Kita-	und	Schulverpflegung	in	NRW“	–	
www.kita-schulverpflegung.nrw/node/83137 • Berlin • 19./20. August 2023 
– Tag der offenen Tür beim Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 
– www.bmel.de • Online • 23. August 2023 – Seniorenvernetzungsstelle 
NRW: Landesweite Fachtagung „Essen und Trinken bei Hitze“ – www.
seniorenverpflegung.nrw/senioren-veranstaltungen • Hannover • 30. 
August - 1. September 2023 – Tagung: Gesundheitskompetenz in Krisenzeiten 
– www.dgsmp-kongress.de • Stuttgart-Hohenheim • 4.-6. September 
2023 – 5th International Congress Hidden Hunger: Improving Food and Nutrition 
Security through School Feeding – https://hiddenhunger.uni-hohenheim.de/
en • Freiburg • 7./8. September – Jahrestagung: Umgang mit Komplexität: 
Herausforderungen und Chancen für die Ernährungs- und Verbraucherbildung – 
www.ph-freiburg.de/tagung-habifo • Düsseldorf • 11. September 2023 – 9. 
NRW-Nachhaltigkeitstagung – www.nachhaltigkeit.nrw.de • Magdeburg • 
13./14. September 2023 – INSECTA 2023 – www.insecta-conference.com 
• Aachen und online • 15.-17. September 2023 – 31. VFED-Kongress – 
www.vfed.de/de/vfed-kongress/vfed-kongress • Online • 19. September 
2023 – IFPE-Akademie: „Milch- und Käsealternativen: Gesundheitliche 
Aspekte“ – https://ifpe-giessen.de/veranstaltungen/ifpe-akademie-milch-
und-kaesealternativen-gesundheitliche-aspekte/
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